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Deutſche Anklagen in Genf.
Oer deutſche Vorſtoß in Geuf.

Um die Rheinlandräumung

Bri an d an Mittwoch abend hatte eine Dauer von ein
eitchalb Stunden und endete erſt gegen 9 Uhr. Der
Reichskanzler unterrichtete die deutſche Delegation nach
ſeiner Rückkehr in das Hotel „Metropol“, wo die Deutſchen
Wohnung genommen haben. über den Jnhalt der Unter
redung Müller Briand wurde keine offizielle Veröffent
lichung ausgegeben. Dagegen gab die deutſche Delegation
folgendes bekannt. „Zwiſchen dem Reichskanzler Müller
und dem franzöſiſchen Außenminiſter fand Mittwoch dir
in Ausſicht genommene Unterredung ſtatt, deren Gegen
ſtand die Frankreich und Deutſchland betreffenden Pro
bleme (Rheinlandräumung) bildeten. Die Beſprechung
hatte der Natur der Sache nach einen vorbereitenden
Charakter. Es beſteht beiderſeits der Wunſch, daß weitere
Beſprechungen mit den Beſatzungsmächten in Genf

folgen.“

en nheit.
e ff n Donnerstagſttzung der
bundverſammlung ſprach in einer längeren Rede der
usorwegiſche Miniſterpräſident Mowinckel ſeine leb
hafte Unzufriedenheit mit der Tätigkeit des Rates aus.
Er geißelte den Mangel an Unparteilichkeit und verlangte
an Stelle der vielen proviſoriſchen Löſungen mehr defini
tive Arbeit. Auch bei den Beamten des Völkerbundrates
dürfen ſich keinerlei nationale noch private Jntereſſen vor
drängen. Mowinckel erhob die ſchärfſten Anklagen gegen
die militäriſchen Tendenzen.

Jn der Atmoſphäre der Flugzeuge, Unterſeeboote und
der modernen Kriegsmittel könne der Friede nicht ge
deihen. Jeden Augenblick drohe die Gefahr, daß die
Vernichtungstnittel verheerend über die Menſchheit herein
brechen könnten. Mowinckel forderte, daß man ſich
überall in der Welt zu dem Grundſatz bekenne, der auf
der Goldfüllfeder ſtehe, die man Kellogg in Frankreich
verehrt habe: Wollt Jhr den Frieden, bereitet den
Frieden vor.

Der belgiſche Außenminiſter Hymans war mehr
optimiſtiſcher Meinung als ſein Vorredner und wies auf
die Fortſchritte hin, die bisher ſchon erzielt worden ſeien.
Nachmittags trat der Völkerbundrat zu Beratungen über
den Stand des polniſch-litauiſchen Konflikts zuſammen.
Die nächſte Sitzung beginnt Freitag.

MüllerFranken fordert Abrüſtung.

Große Rede vor dem Völkerbund
Den Höhepunkt der diesmaligen Völkerbundverſamm-

lung vildete, unzweifelhaft, das Auftreten des Reichs
kanzlers Müller, der am Freitag nachmittag vor der
Völkerbundverſammlung das Wort zu einer groß angeleg
ten Rede ergriff, in der er ſich mit den aktuellen Problemen
der Abrüſtung befaßte. Wie jedesmal, wenn die deutſchen
Delegierten zu Wort kommen ſollen, waren auch am
Freitag das Haus und die Tribünen bis auf den letzten
Platz veſetzt. Die Verſammlung folgte mit großem Jn
tereſſe und geſpannteſter Aufmerkſamkeit den Ausführun
gen des deutſchen Reichskanzlers, die dieſer vom Manu-
ſkript ablas.

Reichskanzler Müller führte u. a. aus: Die Welt ſucht
heute nach neuen Formen des internationalen Lebens,
weil ſie ſieht, daß wir die Dinge nicht mehr allein mit
den Methoden zu meiſtern vermögen, auf deren An
wendung die frühere Politik im weſentlichen beruhte. So
erwarten den Staatsmann auch aus dem Pakte zur
Achtung des Krieges von ſelbſt neue Aufgaben. Jſt es
uns ernſt mit dem Verzicht auf eine gewaltſame Löſung
von Gegenſätzen zwiſchen den Staaten, ſo ſind wir auch
gezwungen, immer mehr darauf Bedacht zu nehmen, die
Mittel für einen anderweitigen friedlichen Ausgleich
ſolcher Gegenſätze zu finden. Jſt es uns ernſt mit dem
Verzicht auf den Krieg, ſo kann das auch auf unſere Auf
ſaſſung über die militäriſchen Machtmittel, die für den
Krieg beſtimmt ſind, nicht ohne entſcheidenden Einfluß
bleiben. Jch mache kein Hehl daraus, daß mich der

Stand der Abrüſtungsfrage mit ernſter
Sorge erfüllt.

worden. rund Frankreich angeht, ſo werde ich es begrüßen, wenn es ſich

er ein Seite in ergre
Leben genommenen Worten die

Wir ſtehen vor der unleugbaren Datſache, daß die langen
Beratungen bisher zu keinem poſitiven Ergebnis geführt
haben.

Seit nahezu drei Jahren tagt immer wieder die Vor
bereitende Abrüſtungskommiſſion. Es iſt aber dabei nicht ge

lungen, die der Kommiſſion überwieſenen Arbeiten ernſthaft
in Angriff zu nehmen, geſchweige denn zu erledigen. Wir
waren nach den wichtigen Beſchlüſſen der vorjährigen Tagung
zu der Erwartung berechtigt, daß ſie endlich den Weg für die
alsbaldige Erzielung praktiſcher Ergebniſſe frei machen würden.
Für ein lange umſtrittenes Problem, das Verhältnis der
Sicherheit zur Abrüſtung, war eine Löſung gefunden, die
zwiſchen zwei entgegengeſetzten Theſen einen Ausgleich ſchafft
und ſo die Gewähr für die Erzielung praktiſcher Reſultate zur
bieten ſchien. Auch dieſe Erwartung iſt wieder enttäuſcht

Was das übereinkommen zwiſchen Großbritannien

als ein geeignetes Mittel zur Förderung des Abrüſtungs-
problenis erweiſt. Aber die Bundesverſammlung darf ſich
heute nicht mit der Konſtatierung bloßer Hoffnungen zufrieden
geben. Ich halte es für ihre dringendſte Aufgabe, diejenigen
Beſchlüſſe zu faſſen, die geeignet ſind, derartige Hoffnungen
zu verwirklichen. Wir haben geſtern unmittelbar nacheinander
zwei ſehr bedeutſame Reden gehört, die in der Frage der Ab
rüſtung einen Kontraſt der Auffaſſungen zutage treten ließen,

wie er ſche v gedacht werden kann

Anzeichen und Gefahren einer ungehemmten
Rüſtungsvolitif

geſchildert zu hören und von der anderen Seite, wenn ich
recht verſtanden habe, den Standpunkt vertreten zu ſehen,
daß dem Abrüſtungsproblem vielfach eine übertriebene
Bedeutung beigemeſſen werde, daß es alſo ſozuſagen eine
Frage zweiten Ranges ſei, daß es verfrüht wäre, unmittel
bar praktiſche Reſultate herbeiführen zu wollen und daß
man mit ſolchen Reſultaten erſt rechnen dürfe, wenn die
einzelnen Staaten das ihnen noch fehlende Gefühl der
Sicherheit gewonnen hätten. Jch hoffe, annehmen zu
können, daß dieſer letzte Standpunkt im Völkerbund nicht
die Oberhand gewinnt. Das würde nicht möglich ſein,
ohne die ganzen Beſchlüſſe der Bundesverſammlungen der
letzten Jahre zu verleugnen. Jedenfalls halte ich mich
als Vertreter Deutſchlands für berechtigt und verpflichtet,
einer ſolchen Auffaſſung mit der gleichen Offenheit die
entgegengeſetzte gegenüberzuſtellen.

Es liegt auf der Hand, daß ein Land wie Deutſchland,
das völlig entwaffnet worden iſt, den bisherigen Miß
erfolg der Abrüſtungsdebatten beſonders ſtark empfindet.
Die Entwaffnung Deutſchlands darf nicht länger daſtehen
als der einſeitige Akt der den Siegern des Weltkrieges
in die Hände gegebenen Gewalt. Es muß endlich zur

Erfüllung des vertraglichen Verſprechens
konrmen, daß der Entwaffnung Deutſchlands die allgemeine
Abrüſtung nachfolgen ſolle. Es muß endlich der Artikel
der Satzung zur Durchführung gelangen, in dem dieſes
Verſprechen zu einem Grundprinzip des Völkerbundes ge
macht worden iſt. Jch verſtehe nicht, wie man daran
zweifeln kann, daß ein Verſagen des Völkerbundes in
der Abrüſtungsfrage geradezu

bedrohliche Folgen
haben müßte.

Es widerſtrebt mir, wie gewiß jedem von uns, dec
artige Folgen ernſthaft in den Bereich der Möglichkeit zu
ziehen. Denn der Völkerbund darf einfach an dieſer
Aufgabe nicht ſcheitern. Es darf einfach nicht dazu kom
men, Laß die Hoffnung der Völker auf das Herannahen
einer Zeit, wo nicht mehr Bajonette und Kanonen für ihr
Schickſal entſcheidend ſind, enttäuſcht wird, daß der große
Auffſtieg, den die Menſchheit in der Errichtung des Völker
bundes begonnen hat, ſich in einen Abſtieg verwandelt,
der uns ſicher auf ein tieferes Niveau des internationalen
Lebens führen würde, als es vorher beſtand, weil das
einmal verlorengegangene Vertrauen kaum jemals wieder
zu beleben ſein würde

Jch kann nicht den Einwand gelten laſſen, daß ein
Problem von ſolcher Tragweite und Schwierigkeit nicht
in Kürze gelöſt werden könnte. Von der Tatſache, daß
man von den Beſiegten des Weltkrieges gegenüber die ſo
fortige Entwaffnung nicht für unmöglich gehalten hat,
will ich dabei ganz abſehen. Dagegen müßte ich betoenen,
daß Deutſchland n enals das Beſtreben gehabt hat, uner
füllbare Maximalforderungen aufzuſtellen. Es hat ſich
von vornherein mit dem Gedanken der graduellen und

etappenweiſen Löſung
einverſtanden erklärt.

ich doch tief betroffen hat, vongrei e hen ütſche Re

In der erſten Etappe kann und muß erreicht werden, daß
eine fühlbare Heräbſetzung des gegenwärtigen Rüſtungs-
ſtandes eintritt, daß dieſe Herabſetzung ſich auf alle Faktoren
der Rüſtung zu Lande, zur See und in der Luft bezieht und
daß die volle Publizität aller Rüſtungselemente gewährleiſtet
wird. Jch richte demgemäß an die Bundesverſammlung das
dringende Erſuchen, ſich endgültig über die

Einberufung einer erſten Entwaffnungskonferenz
ſchlüſſig zu werden und Vorſorge dafür zu treffen, daß die
techniſchen Arbeiten der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
nunmehr unverzüglich zum Abſchluß gebracht werden. Die
Anregungen, die einer unſerer Kollegen hinſichtlich des Ver
fahrens bei der Behandlung von Petitionen der Minderheiten
gegeben hat, verdienen meines Erachtens unſere volle Auf
merkſamkeit, und ich würde es begrüßen, wenn ſie weiter ver
folgt würden, denn ich halte die

Fürſorge für die Minoritäten,
die dem Völkerbund durch die beſtehenden Verträge anvertraut
wörden iſt, für eine wichtige Aufgabe Laſſen Sie mich noch
ein kurzes Wort über die in der Debatte gleichfalls ſchon mehr
fach berührten wirtſchaftlichen Fragen hinzufügen. Die im
Juli dieſes Jahres in Genf von zahlreichen Staaten gezeich
neten Kollektivabkommen bildeten den Beweis, daß durch
internationale Konferenzen von Sachverſtändigen vieler
Stagten ſelbſt auf ſo ſchwierigen Gebieten wie denen der Zoll
tarife Vereinbarungen erzielt Ruhe die zen a el h

Die deutſche Regierung begrüßt die erzielten ErfolgeJas lebhafteſte und wird auch in ukuſt n der weiter
Förderung dieſer Beſtrebungen des Völkerbundes nach beſte
Kräften arbeiten. Sie hat bereits die n gen Vorbereitungen
getroffen, um die Ratifizierung der erwähnten Abkommen in
die Wege zu leiten, und gibt der aufrichtigen Hoffnung Aus
druck, daß nicht nur dieſe Abkommen durch Ratifizierung in
einer genügend großen Zahl von Staaten in Kraft treten,
ſondern daß auch weitere weſentliche Fortſchritte auf dem Wege

internationaler wirtſchaftlich Verſtändigung
in den nächſten Jahren erreicht werden
Wenn man die geſamte Tätigkei des Völkerbundes
überblickt und wenn man ſich nun ernſthaft Rechenſchaft
darüber zu geben ſucht, was wir von ihm erhoffen können,
ſo wird man immer wieder auf ein und denſelben Punkt
zurückgeführt, das iſt die
Not wendigkeit des gegenſeitigen Vertrauens.

Das gegenſeitige Vertrauen darf nicht erſt das in Zukunft
anzuſtrebende Ergebnis unſerer Arbeit ſein, es iſt viel
mehr von vornherein die wichtigſte Vorausſetzung
für die Erzielung glücklicher Erfolge.

Wie kann der vielfach in der Offentlichkeit laut wer
denden Skepſis begegnet werden, wenn die Regierungen
ſelbſt in der Handhabung ihrer Politik fo verfahren, als
ob alle jene Friedensgarantien nicht beſtänden oder doch
ohne praktiſche Bedeutung wären! Der Mann aus dem
Volke denkt einfach und denkt deshalb richtig. Er lieſt,
daß die Regierungen ſich feierlich auf die Erhaltung des
Friedens verpflichten und er ſieht andererſeits, daß dieſe
Regierungen gleichwohl an ihren alten Machtpoſitionen
feſthalten und neue zu gewinnen ſuchen. Er lieſt, daß bei
internationalen Verhandlungen in beredten Worten das
gegenſeitige Vertrauen der Staaten zueinander proklamiert
und die gegenſeitige Verſtändigung der Völker als Er
ignis gefeiert wird und er ſieht andererſeits, daß in der
Praxis die Dinge beim alten bleiben, daß es nicht einmal
jelungen iſt, die aus dem Weltkrieg herrührenden
Schranken völlig zu beſeitigen. So iſt es nicht verwunder
lich, wenn er ſchließlich dazu kommt,
in doppeltes Geſicht der internationalen Politik
zu konſtatieren. Jn der Tat, es iſt unmöglich, in der
Politik auf beiden Wegen zugleich zu wandeln.
Die Regierungen müſſen es über ſich gewinnen, ſich
für einen der Wege zu entſcheiden und es kann nicht
zweifelhaft ſein, auf welchen die Wahl fallen muß, wenn
die Menſchheit und ihre Kultur glücklich fortſchreiten ſollen.
Das iſt keine leere Jdeologie, es iſt Realpolitik im beſten
Sinne des Wortes.
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Die Aufnahme der Rede.
Die Rede des Reichskanzlers Müller wurde von der Voll

herſammlung des Völkerbundes an verſchiedenen Stellen, ins
beſondere von den Delegierten der ſtandinaviſchen Länder,
mit lebhaftem Beifall unterbrochen Und fand auch am
Schluß ſtarken Beifall auf allen Plätzen. Die Erklärung des
Reichskanzlers zu der Abrüſtungsfrage rief zweifellos überall
ſtarken Eindruck hervor, da noch bisher niemals von einem
Delegierten dieſe Frage mit ſolcher Klarheit vorgebracht
worden war. Beſonders der Hinweis, daß visher noch kein
poſitives Ergebnis in der Abrüſtungsfrage erzielt worden ſei,
und der Appell an die Völkerbundverſammlung, ſich über die
Einberufung der nächſten Abrüſtungskonferenz ſchlüſſig zu



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichskanzler MüllerFranken hielt in Genf eine große

Rede, in der er für die Abrüſtung eintrat.
Reichspräſident von Hindenburg traf Freitag auf dem

Bahnhof Roſenberg (Oſtpreußen) zu dem privaten Beſuch
ſeines Gutes Neudeck ein und wurde vom Publikum freudig
empfangen.

Der in Heidelberg tagende Kongreß der deutſchen Land
kreiſe nahm eine Entſchließung an, in der gründliche Reform
des Landſtraßenbaues und der damit verbundenen Koſtenauf
bringung gefordert wird.

Die Krönung des neuen Königs der Albanier, Zogu I.,
iſt für Ende November vorgeſehen.

werden, rief einen nachhaltigen Eindruck hervor. Die Er
klärungen des Reichskanzlers, daß es bei den Regierungen
ſelbſt an dem nötigen Vertrauen in die Wirkſamkeit der inter
alliierten Verpflichtungen fehle, wurde allgemein als ein deut
licher Hinweis auf die Not wendigkeit der Rhein
landräumung aufgefaßt.

Am Schluß der Rede begrüßte der griechiſche Delegierte
Politis den Reichskanzler Müller auf das herzlichſte und be
glückwünſchte ihn zu ſeiner Rede.

Tagung des Reichsſtädtebundes.
Eine Entſchließung zur Frage der Selbſtverwaltung

Der Reichsſtädtebund, die Spitzenorganiſation der
deutſchen Klein und Mittelſtädte, trat in Heidelberg
zu ſeiner Jahrestagung, zu der mehr als 2000 Dekegierte
und Gäſte erſchienen ſind, zuſammen. Eine Reihe wichtiger
kommunaler Probleme, wie die Fragen der Verfaſſungs
und Verwaltungsreform, der Steuervereinheitlichung und
des Finanzausgleichs, ſteht zur Erörterung.

Als Auftakt zur Plenarverſammlung tagte Mittwoch
der Geſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes, der ſich mit
allgemeinen Fragen der Verwaltungsreform befaßte. Der
geſchäftsführende Vorſtand legte am Grabe des Reichs
Präſidenten Ebert einen Kranz nieder. Am Donnerstag
vormittag begann dann unter der Teilnahme von

rund 1500 Städtevertretungen
die Mitgliedervollverſammlung, die vom Bundespräſiden
ten, Oberbürgermeiſter Dr. Belian, eröffnet wurde. Er
erklärte, daß die Heidelberger Verſammlung zum Notſchrei

an alle Volksgenoſſen werden müſſe alle ſollten wiſſen, daß
die kleinen und mittleren Städte weiterleben und arbeiten
wollen in ihren Selbſtverwaltungen, für ihre Bürgerſchaf
en und für die große deutſche Volksgemeinſchaft. Dr.
Belian forderte dann einen gerechten Finanzaus-
g le ich, der auch den Wünſchen der kleinen und mittleren
Städte gerecht werde. An den Reichspräſidenten
Und an den Reichskanzler ſandte die Verſammkung
ehrerbietige Grüße

Reichs miniſter a. D. Dr. Külz
als Berichterſtatter das Wort zu dem Verhandlungs
thema „Die Ziele der Verfaſſungs- und Verwaltungs-
reform in Reich, Ländern, Gemeindeverbänden und Ge
meinden Er führte aus, daß im neuen Deutſchen Reich
kein Raum mehr ſei für Länder, deren Eigenſtaatlichkeit
nur beruhe auf dynaſtiſcher Tradition und nicht auf ſtaat
licher Lebenskraft. Den Selbſtverwaltungskörpern fei indes deutſchen Volkes wieder d

richtige Platz anzuweiſen. Großſtädte, Mittel und Klein
ſtädte und Ländergemeinden erfüllten innerhalb des Ge
ſamtorganismus des deutſchen Gemeinſchaftslebens Auf
gaben, zwar von verſchiedener Art, aber doch von gleich
weſentlichem Wert, deswegen vertrage das Geſamtwohl
keine einſeitige Bevorzugung einer dieſer Gattungen. Zur
Verwaltungsreform liegt eine Entſchließung des Vorſtandes
vor, in der u. a. erklärt wird, daß ſich die Bevölkerung
der kleinen und mittleren Städte ſtets als ein gewich
tiger Teil der deutſchen Volkskraft erwieſen habe. Als
Kulturmittelpunkt für ihre nähere Umgebung und als
Träger des Heimatgefühls für die engere Heimat bil
deten die kleinen und mittleren Städte ein unentbehrliches
Bindeglied zwiſchen dem platten Lande und den Groß
ſtädten. Vorausſetzung für eine erſprießkiche Tätigkeit
ſei aber, daß man ihnen die Arbeitsmöglichkeit nicht ein
ſchränke oder gar entziehe. Die zwangsweiſe Beſeitigung
lebensfähiger kleiner und mittlerer Städte durch über
iriebene Großſtadtbildung müſſe abgelehnt werden, ebenſo
die Einengung von Selbſtverwaltungsrechten.

Reichsſtädtehund und Finanzausgleich.

Das geneigte Ohr des Reichstages.
Auf der Heidelberger Tagung des Reichsſtädte

bundes ſtand im weiteren Verlauf der Verhandlungen
das Thema: „Steuervereinheitlichung und endgültiger
Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern, Gemeindever-
bänden und Gemeinden“ zur Erörterung. Hierüber
ſprachen als Berichterſtatter Miniſterialdirektor Dr. Hog,
der geſchäftsführende Präſident des Bundes, Dr. Hä e
und der Finanzreferent der Zentrumsfraktion des Reichs
tages, Dr. Brüning. Dieſer Redner brachte zum Aus
druck, daß der Reichstag durchaus bereit und geneigt ſef,
im Rahmen der zwangsläufigen Maßnahmen, die viel
fach in den vergangenen Jahren hätten getroffen werden
müſſen, auch die berechtigten Wünſche der Gemeinden zu
hören und für einen Ausgleich zwiſchen weniger leiſtungs
ſähigen und leiſtungsſtarken Gemeinden zu ſorgen.

Die Verhandlungen wurden dann vertagt. Am
Dienstag abend vot die Stadt Heidelberg den Taägungs
teilnehmern eine Schloßbeleuchtung.

Abbau der Techniſchen Nothilfe?
Vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftskongreß.
Am Donnerstag begann der Kongreß der Freien

Gewerkſchaften in Hamburg, zu dem auch Reichs
innenminiſter Se verin g eingetroffen iſt. Der Kongreß
brachte zunächſt eine lebhafte Ausſprache über die Aus
führungen des ſtellvertretenden Vorſitzenden Hermann
Müller die jedoch nichts weſentlich Neues ergab. So
dann erſtattete der Sekretär des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, Otto Heßler, Bericht über „Die
Bildungsaufgaben der Gewerkſchaften im Zuſammen
hang mit dem öffentlichen Bildungsweſen“. Eine Ent
ſchließung, die die Vereinheitlichung und Selbſtverwal
tung in der Sozialverſicherung im Sinne des Referats
Hermann Müllers fordert, wird einſtimmig angenommen.
Ein von der kommuniſtiſchen Oppoſition eingebrachter

eder der

Antrag, der Kongreß proteſtiere auf das ſchärfſte gegen
den Bau des Panzerkreuzers, fand nicht die
ſatzungsmäßige Unterſtützung und iſt damit erledigt.

Reichsinnenminiſter Severing
hielt nun eine längere Rede, in der er ſich über ſeine zu
künftige Politik und die Bildungsaufgaben verbreitete
Eine Durchbrechung des Rechtes der Pivilegierten auf
Bildung ſoll durch eine Förderung der freien Volks
bühnen und durch Unterſtützungsbeihilfen für die Er
Ziehung von Kindern der Minderbemittelten erfolgen.
Für dieſe Zwecke werden in dem neuen Etat 124 Mil
lionen an anderer Stelle eingeſpart. Die Techniſche
Nothilfe ſoll abgebaut werden. Das aber iſt ein Akt
meines Vertrauens zu den Gewerkſchaften, daß ſie ſich nie
mals ihren Verpflichtungen gegen den Staat entziehen,
den ſie mittragen helfen. Den Weg zum Einheitsſtaat
werden wir finden, wenn endlich eine Anzahl kleiner,
leiſtungsſchwacher Länder verſchwunden iſt.

Schluß des Gewerkſchaſtskongreſſes.

Der Mai als Feiertag.Der Gewerkſchaftskongreß in Hamburg iſt Freitag zu
Ende gegangen. Bei den Wahlen zum Bundesvorſtand werden
die bisherigen beſoldeten Bundesvorſtandsmitglieder Theodor
Leipart zum Vorſitzenden, Reichstagsabgeordneter Peter
Graßmann und Reichstagsabgeordneter Hermann
Mülker- Berlin zu ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt.
Wiedergewählt werden ferner eine Anzahl unbeſoldeter Vor
ſtandsmitglieder. Wiedergewählt wird ferner eine Anzahl un
beſoldeter Vorſtandsmitglieder.

Einſtimmig wird eine Entſchließung angenommen, in der
es heißt. „Die Arbeiterbewegung iſt die größt aller bis
herigen Kulturbewegungen. Indem die Gewerkſchaften die
Maſſen zuſammenführen und zu großen, mächtigen Verbänden
organiſieren, geben ſie ihnen zugleich ein über die engeren
alen ver Aufgaben hinausragendes hohes Ziel. Die

rfüllung dieſer Aufgaben der Gewerkſchaſten iſt in hohem
Maße davon abhängig, daß die Arbeiterſchaft eine gute all
gemeine und Berufsausbildung erhält.

Bei der Debatte um den Maifeiertag macht Tarnow
darauf aufmerkſam, daß bei Annahme der Forderung, den
1. Mai zum geſetzlichen Feiertag zu erklären, auch Kreiſe des
Volkes mitfeiern müßten, die nichts zu tun hätten mit der
Weltanſchauung des Sozialismus Der Anträg wird jedoch
angenommen.

e e eReichswehrmanöver in Oſtpreußen.
Truppenaustauſch und Führerwechſel.

Die blauen Truppen hatten am Donnerstag mit dem Jn-
fanterieregiment 1 die Höhen von Charlottenberg erreicht Und
wollten von dort aus zuſammen mit dem Jnfanterieregiment 2
den von Süden kommenden Gegner angreiſen. Jnzwiſchen ging
eine Meldung ein, nach der feindliche Kavallerie im Oſten von
Marggrabowa über Kowahlen nach Norden vorſtieße und die
Flanke der blauen Truppen bedrohe. Daraufhin wurde einVataillon des Jnfanterieregiments 2 zur Flankenſicherung
gegen die Kavallerie, die Hauptkräfte der blauen Truppen in
ihrem Angriff, nach Süden entſandt. Es gelangen den Reitern
einige Vorteile u. a. die Beſetzung der Seesker Berge. Bei
dieſem Stande wurde das Ganze halt geblaſen und es trat
eine zweiſtündige Pauſe ein, nach der das Gefecht fortgeſetzt

ein Führerwechſel vorgenommen. Für den Reſt des Manövers
roten Truppen ehe on dem Artillerieſn neral

major Göldner, geführt werden. An der Kritik auf den Höhen
bei Charlottenberg nahm der Chef der Heeresleitung, General
der Jnfanterie v. Heye, teil.

Feldübungen der dritten Diviſion.
Freitag begannen die Manöver der dritten Diviſion

zwiſchen Angermünde und Prenzlau. An den Manövern
nehmen ſämtliche Formationen der dritten Diviſion teil und
außerdem noch Teile der zweiten Diviſion. Die bungen am
7. und 8. September leitet der Artillerieſührer III, Generalmajor
Lorenz Als Kriegslage iſt angenommen worden daß das ſieg
reiche blaue J. Armeekorps rote Kräfte des III. Armeekorps in
die allgemeine Linie Fergitz Gerswalde-Brieſen zurückge
worfen hat. Angermünde und Prenzlau gleichen einem Kriegs
lager Die Truppen ſind in Bürgerquartieren untergebracht.
Die bungen der Truppen begannen Freitag früh acht Uhr, und
zwar ging das Jnfanterieregiment Nr. 8 von Paſſoiw und das
Infanterieregiment Nr. 7 weſtlich daneben von Bieſenerow in
nord weſtlicher Richtung vor.

Luſtverkehrskonferenz in Berlin.
Kein Monopol der Lufthanſa.

Die Beſprechung im Reichsverkehrsminiſterium mit
den Regierungsvertretern von Preußen, Bayern,
Sachſen und Thüringen über die Verringerung
der Subvention für den innerdeutſchen Luftverkehr und
die durch den Reichsverkehrsminiſter ausgeſprochene Ab
lehnung der Strecke Leipzig Mockau) Berlin für die
Nordbayeriſche Verkehrsflug G. m. b. H. hat mittlerweile
ſtattgefunden.

Die bekannten Fragen, die durch die Kündigung der
Luſtverkehrsſubvention durch Sachſen ins Rollen kamen,
wurden ausführlich erörtert. Einmütig wurde feſtgeſtellt,
daß eine Monopolſtellung der Deutſchen Lufthanſa A.G.
im innerdeutſchen Luſtverkehr nicht angeſtrebt werde. Es
ſolle vielmehr der Nord bayeriſchen Verkehrs
flug G. m. b. H. der Betrieb von innerdeutſchen Linien,
insbeſondere Zubringerlinien, auch mit Beihilfen der
öffentlichen Hand (Länder, Kommunen) weiterhin ent
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen nicht verwehrt
werden. Dabei müſſe ein un wirtſchaftlicher Wettbewerb
zu bereits beſtehenden Linien der Deutſchen Lufthanſa
durch eine den Verkehrsbedürfniſſen entſprechende Ab
grenzung der Intereſſen vermieden werden.

Uber die Frage, ob eine durch die Nordbayeriſche
Verkehrsflug G. m. b. H. zu befliegende Strecke Leipzig
(Mockau) Berlin danach zu genehmigen iſt, wurde eine
Einigung zunächſt nicht erzielt. Die Beſprechung wird
gelegentlich der Erörterung des Streckennetzes für das
Jahr 1929 fortgeſetzt werden.

Katholikentag in Magdeburg.
Stagats politiſche Beſprechungen.

Die zweite öffentliche Sitzung des Katholikentages war
urſprünglich als Verſammlung des Volksvereins für das
katholiſche Deutſchland vbeabſichtigt, in der u. a. der frühere
Reichskanzler Dr. Marr eine Anſprache halten ſollte. Dieſe
Veranſtaltung wurde jedoch abgeſagt. An ihre Stelle trat die
zweite öffentliche Verſammlung. Im Mittelpunkt der Ver
ſammlung ſtanden zwei Vorträge, die ſich mit

Preſſefragen

wurde. Hierzu wurde ein teilweiſer Truppenaustauſch und

wird die blauen Truppen Oberſt Dr. Henrici-Allenſtein führen.e en Druppe ſt Dr. H h r

d

veſchäftigten. Den erſten Vortrag hielt Pater Härdt-Eſſen,
der in ſeinen Ausführungen von dem überragenden, ſtändig
wachſenden Einfluß der Preſſe aus ing und auf die Not
wendigkeit hinwies, daß das katholiſche Volk Deutſchlands die
erſte Pflicht habe die katholiſche Preſſe mit allem Nachdruck
zu unterſtützen. Als zweiter Redner ſprach Pater Mucker
mann Münſter i. W. über „Der Katholizismus und das Buch“

Die aus Anlaß des Katholikentages in Magdeburg an
weſenden Mitglieder der Zentrumsfraktion des Reichstages
traten zu einer Fraktionsſitzung zuſammen. Gegenſtand der
Ausſprache waren laufende Angelegenheiten Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt. Der Freitag war faſt ausſchließlich durch
Verhandlungen in den vier Vertreterverſammlungen in An
ſpruch genommen. Beſonderes Intereſſe fanden die Verhand
lungen der ſtaatspolitiſchen Gruppe, an denen namhafte katho
liſche Politiker teilnahmen, u. a. der frühere Reichskanzler Dr
Wirth und Abg. Stegerwald. Außer den Vertreterverhandlungen fand noch eine Tagung des Arbeitsgemein
ſchaftskreiſes für Frauenfragen ſtatt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburg in Oſtpreußen.
Reichspräſident von Hindenburg traf Freitag frith

aus Berlin über Marienburg kommend, in Roſenberg ein.
Der Reichspräſident, der ſich in Begleitung ſeines Adju
tanten, Majors von Hindenburg, befand, wurde von
ſeinem Gaſtgeber, dem Kammerherrn von Oldenburg-
Januſchau, begrüßt, der dem Reichspräſidenten die Be
hörden des Kreiſes vorſtellte. Der Reichspräſident fuhr
dann im Auto nach dem Gute Januſchau. Auf den
Straßen der Ortſchaft hatten Schulen und Verbände Auf
ſtellung genommen, die dem Reichspräſidenten Ovationen
bereiteten. Reichspräſident von Hindenburg hat aus
Berlin an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held
ein Schreiben gerichtet, in dem er dem Miniſterpräſidenten
und der bayeriſchen Regierung für die vielfachen Aufmerk
ſamkeiten, die ihm durch die bayeriſchen Behörden während
ſeines Aufenthaltes in Bayern erwieſen wurden, dankte.
Kriſe im Breslauer Reichsbanner.

Der Präſident des Reichsbanners, Otto Hörſing,
nimmt im Bundesorgan Stellung zu dem Beſchluß der
Ortsgruppe Breslau, an den Empfangsfeierlichkeiten für
den Reichspräſidenten von Hindenburg nicht teilzunehmen.
Er verurteilt den Beſchluß aus politiſchen und taktiſchen
Gründen in ſchärfſter Form. Daraufhin iſt der Vorſitzende
des ſchleſiſchen Reichsbanners, der Landtagsabgeordnete
Herrmann, von ſeinem Amt zurückgetreten, ebenſo der
ſtellvertretende Gauführer, der ſozialdemokratiſche Stadt
rat Frey Breslau. Die Angelegenheit wird vorausſichtlich
auch noch die ſür den 30. September und die folgenden
Tage nach Hannover einberufene Bundesgeneralverſamm
lung des Reichsbanners beſchäftigen.

Noch keine Regierungsbildung in Thüringen.
Da der mit der Regierungsbildung beauftragte demo

kratiſche Abg. Dr. Krüger dem Landtagspräſidenten be
richten mußte, daß es ihm trotz aller Anſtrengungen nicht
gelungen ſei, in der Regierungsbildung zu einem Er
gebnis zu koinmen, hat der Landtagspräſident gemäß dem
Wunſche Dr. Krügers

ſihung auf den 20 September feſtgeſetzt. Die ſozialdemo
ratiſchen Beauftragten haben dem Landtagsabgeordneten
Profeſſor Dr. Krüger mitgeteilt, daß für ſie eine gemein
ſame Verhandlung mit der Wirtſchaftspartei und der
Deutſchen Volkspartei über die Regierungsbildung nicht
in Frage komme.

Hſterreich.
Deutſch öſterreichiſche landwirtſchaftliche Tagung in Wien

In Wien begann die gemeinſame Tagung der land
wirtſchaftlichen Ausſchüſſe in München, Berlin und Wien
der Deutſch Sſterreichiſchen und Hſterreichiſch Deutſchen
Arbeitsgemeinſchaft. Anweſend ſind der Vorſitzende der
Arbeits gemeinſchaft in München, Freiherr v. Branca, ſo
wie der Direktor der preußiſchen Hauptlandwirtſchafts
kammer, Graf Baudiſſin, und der Präſident der baye
riſchen Landesbauernkammer, Geheimrat Prieger; ferner
Vertreter land wirtſchaftlicher Verbände aus Deutſchland
Die erſte Hälfte der Woche verbrachten die Teilnehmer aus
dem Reich mit der Beſichtigung land wirtſchaftlicher Lehr
anſtalten und anderen Einrichtungen in Hſterreich. Frei
tag waren alle Teilnehmer an der Tagung zu einem
Empfang beim deutſchen Geſchäftsträger Votſchaftsrat
Hoffmann geladen.
Aus In und Ausland

Berlin. Bei der genguen Aufrechnung des Reſultates der
preußiſchen Landtagswahlen hat es ſich herausgeſtellt, daß die
Sozialdemokraten ein weiteres Mandat von der
Landesliſte erhalten, und zwar für den Magdeburger Ober
präſidenten Prof. Dr. Wäntig. Die Sozialdemokraten
werden ſomit 137 Sitze im Landtag einnehmen.

Genf. Der frühere Präſident der Republik Albanien, der
heute Vorſttzender des albaniſchen Emanzipierungsausſchuſſes
iſt, hat an eine Anzahl in Genf weilender Politiker eine
energiſche Proteſtkundgebung gegen die Königsproklamation
gerichtet.
Mailand. Bei den Demonſtrationen in Spakato ift der
öſterreichiſche Konſul durch einen Demonſtranten ver
letzt worden. Er erhielt einen Schlag auf den Kopf und mußte
ins Krankenhaus geſchafft werden. Auch der Direktor der Spar
kaſſenabteilung in Spalato wurde. verletzt.

Tirang. König Zogu hat durch Erlaß das Kabinet wie
folgt zuſammengeſeßt:. Präſidentſchaft und Inneres Coſta
Kolta; Auswärtiges Jlias Vrioni; Unterricht: Dſchafer Upi;
Juſtiz: Siqmet Delvima; Finanzen: Milto Tutulami; öffent
liche Arbeiten Talih Wutſchiterni; Landwirtſchaft und Forſten:
ver Juka. Die Krönung Zogus ſoll am 28. November ſtatt

nden.

Die deutſchen Landkreiſe.

Straßenbau und Autobeſteuerung.
Zu ſeiner Haupttagung trat der Deutſche Landkreistag in

Roſtock zuſammen. über 100 Delegierte und Vertreter aus
allen Gauen Deutſchlands hatten ſich verſammelt, um neben an
deren Problemen der Kommunalpolitik aktuelle Fragen der
modernen Entwicklung des Straßenbaues, ſeiner Finanzierung
und der damit verbündenen Laſtenagufbringung zu erörtern
Unter den Gäſten bemerkte man in Vertretung des in Urlaub
befindlichen Reichsverkehrsminiſters den Miniſterialdirektor
Stapenhorſt, die Staatsminiſter Aſſch Schwerin und Dr.
Frhr. von Reibnitz ſowie den Roſtocker Oberbürgermeiſter
Dr. Heydemann. Sämtliche Reichstagsfraktionen hatten
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Vertreter entſandt. Nach den Begrüßungsworten machte Pro
feſſor Knipping Darmſtadt intereſſante Ausführungen über
techniſche und wirtſchaftliche Fragen des

modernen Straßenbaues.
Miniſterialrat Dr.Jng. Speck, der Dezernent für das ſächſiſche
Straßenbauweſen, vehandelte beſonders die Aufſtellung eines
einheitlichen Jnſtandſetzungsplanes Die ſofortige Inſtand
ſetzung des geſamten Netzes auf dem Wege einer Anleihe be
zeichnete er als die villigſte und zweckmäßigſte Finanzmaß
nahme. Der Präſident des Deutſchen Landkreistages, Dr. von
Stempel, vetonte, daß eine geſetzliche Regelung der Auf
bringung der Unterhaltungslaſt für den Straßenbau zurzeit
deshalb unzweckmäßig ſei weil ein Finanzausgleich von
Dauerwirkung im Moment nicht zu verwirklichen ſei. Vor
läufig dürfte der Weg der Vereinbarung zwiſchen den Unter
haltungsträgern am beſten zum Ziele führen. Der Bau von
Nur Autoſtraßen könne bis auf weiteres nur als kurze Um
gehungsſtrecken in Angriff genommen werden Die Kräftfahr
zeugſteuer als Zweckſteuer müſſe ſo geſtaltet werden, daß nicht
wie hier und dort die Koſten der Unterhaltungslaſt der Straßen
mit nur s aus der Kraftfahrzeugſteuer und mit h aus aſl
gemeinen Kreisſteuern gedeckt werden müſſen. Eine gerechtere
Laſtenverteilung zugunſten des ſlachen Landes müſſe hier Platz
greifen

In der Hauptverſammlung am 7. d. M. nahm zunächſt
Miniſterialrat Dr. Stapenhor ſt vom Reichsverkehrsminiſte
rium das Wort. Er führte u. a. aus, daß zurzeit an die
Schaffung einer Reichsſtraßenverwaltung nicht im entfernteſten
zu denken ſei. Das Reichsverkehrsminiſterium ſtehe auch auf
dem Standpunkt, daß die Errichtung von Nur-Auto
ſtraßen vorläufig nicht dringend notwendig ſei Es ſei
zweckmäßiger, im Rahmen der ſinanziellen Möglichkeiten die
beſtehenden Straßen zu verbeſſern und dem modernen Verkehr
anzupaſſen. Nachdem noch einige weitere Redner in der Aus
ſprache das Wort ergriffen hatten, fand der Standpunkt der
Verſammlung ſeinen Niederſchlag in einer

Entſchließung,
in der die ſchleunige Anpaſſung der deutſchen Landſtraßen an
den modernen Verkehr unter Zurückſtellung des Baues von
NurAutoſtraßen gefordert wir. Eine grundſätzliche Anderung
in der Vielgeſtaltigkeit der Trägerſchaft der Unterhaltung der
Landſtraßen ſei ohne Anderung des Finanzausgleichs nicht
möglich Weiter wird die Bereitſtellung erhöhter Mittel ge
fordet die nicht wie bisher aus allgemeinen Steuern, ſondern
in e Zerem Maße der Kraftfahrzeugſteuer und aus Anleihen,
auch Auslandsanleihen zu entnehmen ſeien. Die Kraftfahr-
ne Se ſei in eine Benutzungsſteuer umzuwandeln. irk
ſame Beſchränkung des Fahrzeugewichts und Vor chriften über
Bereifung der Kraftfahrzeuge zur Schonung der Straßen ſeien
nicht zu entbehren.

Furchtbare Kinderkataſtrophen.
Drei Kinder in einer Hütte verbrannt

Drei Londoner Kinder, zwei Brüder und ihre
Schweſter, die ihre Ferien auf dem Lande verbrachten und
an der Hopfenernte teilgenommen hatten, wurden in einer
Hütte von einer Feuersbrunſt überraſcht. Alle drei ſind
verbrannt.

Jn Jſegheim in der Provinz Weſtflandern wurden
ſechs Kinder, die eine größere Menge aufgefundenen
Pulvers mit einem Zündholz zur Exploſion brachten,

ſchwer verletzt. aEin trauriges Bootsunglück, dem zwei jungeMenſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich auf dem
BahlenSee bei Fürſtenberg, wo ſechs Knaben mit einem
Boot ruderten. Als Ruder v u e ne eierdampfer überrannte das Boot auf unaufgeklärteWeiſe o da es bruch Zwei
wurde. Die Knaben fielen ins Waſſer. Während vier
von ihnen gerettet werden konnten, fanden zwei Knaben
den Tod in den Wellen. Einer der geborgenen Schüler
verlor bei den Rettungsarbeiten durch Quetſchung einen
Finger.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 100 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

6.19. e tWeiz., märk 210-2214 213-216 Weizkl. f. Bln 15, 15,ne S S Rogkl. f. Bln
Rogg., märk 215-218 216-218 t e 32 330-332
ommerſch. c Leinſaat eer S S Bikt Erbſen 1160 14150

Wintergerſte 202-211 202-211 kl. Speiſeerbſ
Sommergerſt Futtererbſen SHafer, märk 191-200 195-204Peluſchken
pommerſch. S S Ackerbohnen Sweſtpreuß S Wicken 30,0-32,0 30,0-32,0Weizenmehl Lupin, blau 15,0-160 15,0-16,0
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 16,5- 17,5 16,5-17.5
Brl br inkl. Seradella rSack (feinſt. Rapskuchen 19,0-194 19219,7
Mrk u Not 26,2-29,6 26,2-29,5 Leinkuchen 23,0-23,4 28,3-28,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 170.175 17 18,0
p. 100 Eg fr. SoyaSchrot 20,9-216 21,0-21,7
Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 28,0-30,528,2-30,7 Kartoffelflck.

Berliner Magerviehmarkt. Auftrieb: 479 Rinder, dar
unter 428 Milchkühe, 17 Bullen, 34 Stück Jungvieh, 185 Kälber,
138 Pferde. Verlaäuf: Bei ruhigem Geſchäft gute Kühe, beſſer
bewertet. Es würden gezahlt: Milchkühe und hochtragende
Kühe je nach Qualität 280-550 Mark. Ausgeſuchte Kühe und
Kälber über Notiz. Tragende Färſen je nach Qualität 250
bis 460 Mark. Ausgeſuchte Färſ ber Notiz. Jungvieh zur
Maſt: Bullen, Stiere, Färſen 44 0 Mark.

Das Wetter der Woche.
Die verſchiedenen Luftdruckſtörungen, die um die vorige

Wochenwende vorhanden waren, brachten uns zunächſt noch
ziemlich ſtark wechſelnde Bewölkung, ohne daß es jedoch zu
Niederſchlägen kam. Dann aber ſetzte ziemlich kräftiger Luft
druckanſtieg ein. Schon am Montag lag der größte Teil
Deutſchlands im Bereich des kräftigen Hochdruckgebietes.
Während es an der Küſte noch ziemlich trübe blieL, hellte ſich
im übrigen Deutſchland der Himmel ziemlich ſchnell auf.
Nachts gingen allerdings die Temperaturen vielfach ſehr ſtark
zurück. Am Dienstag früh wurden an verſchiedenen Stellen nur
2—3 Grad Celſius Wärme gemeſſen; in den Mittelgebirgen ſank
das Thermometer ſogar verſchiedentlich bis zum Gefrierpunkt.
Jn den nächſten Tagen behauptete ſich das Hochdruckgebiet noch
weiter, wenn ſich auch das bisher uber Jrland lagernde Tief
drückgebiet ſchon wieder beme, bar machte. Bei ſeinem weiteren
Nahen müſſen wir mit einem Aufleben ſüdweſtlicher bis weſt
licher Winde und einer Zunahme der Bewölkung rechnen.
In Süddeutſchland wirdaman mit einer Fortdauer des ſchönen,
ſpätſommerlichen Wetters rechnen können.

äblich in zwei Teile zerſchnitten

Tolſtoi.
Matth. 5, 9: Selig ſind die Friedfertigen, denn ſie

werden Gottes Kinder heißen.
Heute ſind es hundert Jahre, daß Leo Tolſtoi ge

boren iſt. Leo Tolſtoi: wer iſt das? Ein Mann, der wie
ganz wenige Ernſt damit gemacht hat, das Evan
gelium zu leben. Nicht immer. Er erzählt ſelbſt: „Als
Kind glaubte ich mit Leidenſchaft, ohne dabei zu denken.
Als Vierzehnjähriger begann ich über das Leben nachzu
denken und beſchäftigte mich mit der Religion, aber ſie
ließ ſich meinen Theorien nicht anpaſſen, und ſo brach ich
mit ihr. Jch konnte zehn Jahre ganz gut ohne ſie aus
kommen. Mein Leben war ſo hübſch eingeteilt und für
die Religion war kein Platz vorhanden. Dann kam eine
Zeit, in der mir alles verſtändlich wurde, es gab für mich
keine Geheimniſſe mehr im Leben und das Leben ſelbſt
hatte ſeinen Sinn verloren Aber dann erkannte ich,
daß das unſterbliche Leben etwas Wirkliches iſt, daß die
Liebe etwas Wirkliches iſt und daß man für andere leben
muß, wenn man beſtändig glücklich ſein will.“ Da begann
der Aufſtieg ſeines Lebens aus Sinnloſigkeit, Unreinheit
und Selbſtſucht zum Kampf n Reinheit und Liebe. Ob
er ſelbſt trotz großen Reichtums ein einfaches Leben führte,
ob er den Reichen ihre Verantwortung vorhielt, ob er
um Austilgung des Klaſſenhaſſes rang und auf Abſchaf
fung des Krieges drängte: immer war es die große Liebe,
die ihn ſtählte in dem Kampf, die Sünde und das Leid
der Menſchen zu beſeitigen. Kein Hohn, nicht grauſame
Verfolgung konnte ihn darin irre machen: er rang um
die „Auferſtehung“ der Menſchen, wie er es in ſeinem
letzten Werk nannte, und er glaubte an ſie wie Jeſus
an die „Auferſtehung“ der Sünder geglaubt hat. Eine
Frau hat einmal an ihn geſchrieben: „Sie ſind ein ganz
ungewöhnlich guter Menſch. Jch habe Sie niemals ge
ſehen, ohne in Jhrer Gegenwart den Wunſch zu fühlen,
beſſer zu ſein als ich bin. Wenn Sie zugegen ſind, das
ſt Troſt.“ Wenn dies Menſchen doch auch von uns ſagen

könnten! P. H. P.
Lokales und Provinzielles.
Die blühende Heide. Wenn die Feld und Wald

blumen langſam verblühen, dann entfaltet das Heidekraut
ſeine Glöckchen und ſtrömt ſeinen lieblichen Duft in die Um
gebung aus. Wald und Heide ſind gleichſam mit einem
roten Teppich bedeckt, und herrlich iſt es, hinauszuwandern
in die Natur. Kein Wunder alſo, wenn viele Auswärtige
unſere Heidedörfer beſuchen Köſtlich dünkt es ihnen, den
Wald zu durchſtreifen, auszuruhen in der Stille der Natur,
zu ſchlummern im blühenden Heidekraut, eingeſummt von
den geſchäftigen Bienen, die emſig den Honig aus den
Blütenkelchen ſaugen und nach Hauſe in den Bienenkorb
tragen. Ja, diejenigen, die ſtets vom brauſenden Leben und
Treiben umgeben ſind, ſie fühlen ſich wohl in der Natur, der
Waldesfrieden hält ſie in ſeinen Bann. Und müſſen ſie
dann Abſchied nehmen von der Heide, ſo pflücken ſie ſich ein
Sträußchen vom Heidekraut und nehmen es mit nach Hauſe,
zum Andenken an die blühende Heide.

Schleife ſtand die Widmung „Zur 50-Jahrfeier den Kameraden
1864, 66, 70 und 71 gewidmet vom Kriegerverein Schweinitz“.
Herr Pfarrer Springborn gedachte in kurzen Worten der Helden
taten dieſer Gefallenen und den damaligen Führern des Landes
Mit dem Liede vom guten Kameraden ſchied man
vom Denkmal und zog zum Denkmal der Gefallenen von 1914/18.
Auch hier erfolgte die Kranzniederlegung durch den Vorſitzenden,
worauf Herr Pfarrer Springborn auch dieſer Kameraden in kurzen
Worten gedachte. Groß waren ihre Heldentaten, ſo führte er
an, jedoch es fehlte ein Bismarck der ſolche Heldentaten zu ver
werten verſtand. So ſtehen wir heute als ein geknechtetes Volk
vor dieſem Denkmal. Die Gedenkfeier wurde mit dem Deutſchland
liede geſchloſſen. Während der Mittagsſtunde veranſtaltete die
Kapelle vor dem Vereinslokal ein Platzkonzert und um 2 Uhr
erfolgte der Ausmarſch nach den Bergen zum geſelligen Beiſammen
ſein im Garten des Reſtaurants Kuhlmey. Durch Kegeln,
Schießen und Konzert war hier für Unterhaltung beſtens geſorgt-
Beim Abſchießen der Ehrenſcheibe ging als beſter Schütze der
80jährige Mitbegründer des Vereins und Veteran des Krieges
1870771 Ernſt Zeiſig hervor. Unter anerkennenden Worten und
großer Begeiſterung überreichte der Vorſitzende Kam. Klinke dem
Sieger die Ehrenſcheibe zum Andenken. Beſonders erfreut wurden
die Kameraden durch das Erſcheinen des Kriegervereins Mügeln,
der von Herzberg kommend auch dem Feſte der Schweinitzer
Kameraden einige Stunden beiwohnen wollten. Gemeinſam
erfolgte dann auch der Einmarſch beider Vereine nach der Stadt,
wo die Veranſtaltung um 8 Uhr fortgeſetzt wurde. Der Vor
ſitzende begrüßte hier die Erſchienenen und führte hierauf folgendes
aus Schwer ſind die Zeiten noch immer für unſer Vaterland
und das hat uns auch veranlaßt, das heutige Feſt in einfacher
ſchlichter Form zu feiern. Heute vor 50 Jahren war es, als
ſich auch hier in Schweinitz deutſche Männer zuſammenfanden,
um den deutſchen Geiſt, der ſich auf den Schlachtfeldern von
1864, 66 und 70/71 bewährt hatte, unter ſich lebendig zu erhalten.
Sie hielten es für ihre Aufgabe, auch Kinder und Enkel in
dieſem Geiſte zu erziehen. Sie handelten nach dem Dichterwort:
Was du erxerbt von Deinen Vätern haſt, erwirb es um es zu
beſitzen Die wackeren Kameraden ſind inzwiſchen faſt alle zur
großen Armee abberufen. Nur zwei Kameraden Heeſe und Zeiſig
weilen noch unter uns. Jhnen gilt beſonders heute der Gruß
und Dank des Vereins. Der ruhmreiche Aufſtieg unſeres Vater
landes, die Heldentaten der Deutſchen im Weltkriege haben
gezeigt, daß die Kriegervereine ihre Aufgaben gelöſt haben. Auch
heute wieder hat unſer Verein ſeine großen Aufgaben. Er muß
an ſeinem Teil mithelfen, deutſche Art und deutſches Denken
lebendig zu halten feſtzuhalten an Treue und Gewiſſenhaftigkeit
nach dem Vorbilde unſeres großen Führers und Ehrenpräſidenten
Hindenburg. Das Feſt verlief in ſchönſter Eintracht

Herzberg, 3. September. Am letzten Sonntag hatte der
Kreiskriegerverband die noch lebenden Veteranen aus den Kriegen
1864, 66, 70771 des Kreiſes Schweinitz zu einem Appell in
Herzberg geladen, der auch von 43 dieſer alten Herren beſucht
war. Den Auftakt zu dieſem ſchönen und erhebenden Feſte gab
eine ſtille Kranzniederlegung ſeitens des Kreiskriegerverbandes
an beiden Heldendenkmälern. Gegen 11 Uhr ordnete ſich der
Zug der erſchienenen Vereine auf dem Turnplatz und bewegte
ſich unter Vorantritt der 36 Vereinsfahnen um das Ehrenmal
der Gefallenen des Weltkrieges, wobei die Muſik „Jch hatt'
einen Kameraden“ ſpielte. Weiter ging der Zug unter den
Klängen hiſtoriſcher Armeemärſche durch die Schliebener StraßeAnnaburg. (Waidmannsheil.) Geſtern morgen V

gelang es Herrn Jagdpächter Fritzſche hier einen kapitalen
ZwölfenderKronenhirſch zur Strecke zu bringen

Annaburg. Am Donnerstag weilten auf Ver
anlaſſung der Ortsgruppe des „Vereins ſelbſtändiger Hand
werker und Gewerbetreibender“ die Herren Provinzial
Landtagsabgeordneten Kockel- Magdeburg und Boes-Mock-
rehna hier, um ſich über die ſeit Jahren ſchwebende Bade
angelegenheit näher zu informieren. Jm Anſchluß hieran
fand im Waldſchlößchen eine Verſammlung ſtatt, die leider
nur ſchwach beſucht war. Jn langen Ausführungen beſprach
hier Herr Kockel- Magdeburg die derzeitige wirtſchaftliche
Lage des Handwerks und Gewerbes. Die Ausführungen
hätten verdient von allen Handwerkern gehört zu werden;
ſprach doch hier ein Mann, der die Nöte des Handwerks
kennt. Redner riet, auch bei den kommenden Provinzial
und Kreistagswahlen die Augen offen zu halten, denn es
gehe um Sein oder Nichtſein des Handwerks. Lebhafter
Beifall wurde dem Redner gezollt. Weiter wurde angeregt,
hierorts eine Ortsgruppe der „Wirtſchaftlichen Vereinigung
zu bilden. Der Anregung wurde Folge gegeben und der
derzeitige Vorſtand des „Vereins ſelbſtändiger Handwerker
und Gewerbetreibender“ mit den Funktionen betraut. Jn
einer demnächſtigen Verſammlung ſoll über Auf- und Aus
bau der Ortsgruppe der „Wirtſchaftlichen Vereinigung
beraten und weitere Aufklärung geboten werden.

Annaburg. Morgen Sonntag von 11 12 Uhr
findet wiederum ein Konzert auf dem Marktplatz ſtatt.

Jeſſen, 5. September. Da die Elſterregulierungs
arbeiten in allernächſter Zeit auch in Jeſſen einſetzen werden,
beratſchlagt man über Schutzmaßnahmen gegen das Hoch
waſſer für die Stadt Jeſſen. Gedacht iſt die Schaffung
eines Dammes von der Eiſenbahnbrücke aus über den
„Jungfernſtieg hinter den „Rähmen“ entlang zur Mühle
und ſchließlich bis zur Anhöhe am Armenhaus hinüber

Prettin, 6. September. Auf dem geſtern ſtattgefundenen
Schweinemarkt waren insgeſamt 105 Ferkel und 7 Läufer
aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich für Ferkel zwiſchen
12 15 Mk. und für Läufer zwiſchen 20— 25 Mk. Der
Abſatz war gut,

Schweinitz, 3. September. Bei herrlichem Wetter fand
geſtern die 50-Jahrfeier des Vereins ehemaliger Soldaten von
Schweinitz und Umgegend ſtatt. Schon lange Zeit war zu
dieſem Feſt gerüſtet und gearbeitet worden, wollte man doch
dieſen Tag dem Feſte würdig geſtalten. Durch den ſpäter vom
Kreiskriegerverband beſchloſſenen Veteranenapell in Herzberg, war
leider der Verein gezwungen worden, von einer Veranſtaltung
größeren Stils Abſtand zu nehmen und die Feier nur innerhalb
des Vereins zu begehen. Eröffnet wurde dieſe durch einen
gemeinſamen Kirchgang. Mit Spielleuten und der Rohr'ſchen
Muſikkapelle ging es zur Kirche. Nach dem Gottesdienſte ſetzte
ſich der Zug wieder in Bewegung zum Denkmal für die gefallenen
Kameraden aus den Kriegen 1864, 66, 70/71. Namens des
Vereins legte der Vorſitzende Kamerad Klinke zum Andenken an
die Gefallenen einen Kranz nieder. Auf ſchwarzweißroter

Vor dem Denkmal am Rathauſe hatten die Veteranen Auf 4
ſtellung genommen. An ihnen ging der ſtattliche Zug im
Paradeſchritt vorbei, um auf dem Neumarkt Frontaufſtellung zu
nehmen. Die Veteranen wurden, dieſe abſchreitend, nach den
Räumen der Elſterſtrand Lichtſpiele geleitet, in die ſie unter den
Klängen des FriedericusMarſches mit den Fahnen einzogen.
Dem Liede „Brüder weihet Herz und Hand“ geſungen von der
Geſangsabteilung des hieſigen Landwehrvereins, folgte ein ſchön
vorgetragener Prolog von Fräulein Taegener. Hierauf wurde
das Lied „Freiheit, die ich meine“ geſungen, und der Vorſitzende
des Kreiskriegerverbandes, Rechnungsrat Franke, hielt die Feſt
rede, die mit dem Geſang des erſten und letzten Verſes des
Deutſchlandliedes ausklang. Der Landwehrgeſangverein brachte
noch das Lieblingslied des Altkanzlers Bismarck „Wie könnt ich
dein vergeſſen“ zu Gehör, worauf die Lichtbilderreihe „Soldaten
leben in der alten Armee“ vorgeführt wurde, die eine gehobene
Stimmung auslöſten. Nachdem die Fahnengruppen bis zum
Schützenhauſe Aufſtellung genommen und Spalier bildeten,
begaben ſich die Veteranen unter Vorantritt der Kapelle nach
dem Schützenhausſaale, in dem ihnen zu Ehren ein Feſteſſen
ſtattfand. Die Veteranen wurden hier auf Koſten des Kreis
kriegerverbandes geſpeiſt, und entſprechende Reden des Rechnungs
rates Franke und des 2. Bezirksvorſitzenden Hoffmann-Halle
würzten das Mahl. Hierauf wurden einige lebende Bilder aus
dem Soldatenleben gezeigt.

Schönewalde, 6, September. Mit dem 1. September
d. J. iſt Pfarrer Adolf Langbein, bisher in Jübar (Kreis
Salzwedel), in den hieſigen Kirchendienſt eingetreten. Damit
iſt ein lange gehegter Wunſch nunmehr endlich in Erfüllung
gegangen. Seit dem 15. März des vorigen Jahres war
unſere Schönewalder Pfarrſtelle infolge Berufung des
Pfarrers Heinemann von hier nach Paſewalk unbeſetzt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag nachm. 3 Uhr PredigtGottesdienſt.

Herr Pfarrer Noack.
Nachm. 4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Leſegottesdienſt.
Bethau. Vorm. 8 Uhr:Naundorf. Vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Am Dienstag, den 11. Septbr., abends 29 Uhr: Evangeliſation

im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
10. Septbr. Krammartt in Prettin.

imtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Haus
zins, Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den
Monat September 1928 bis zum 15. d. Mts. an unſere
Gemeindekaſſe zu entrichten.

Annaburg, den 7. Septbr. 1928.
Der Gemeinde- Vorſtand.



Modens
Am Donnerstag, den [3. September, Veranstalten unten aufgeführte Firmen in
Balzers Festsälen, Wittenberg, nachm. 3-6 Uhr und abends 8 11 Uhr eine

grosse Herbst-
unter Mitwirkung erster Berufsmanneqquins,
eines Conferenciers und eines Tänzerpaares!

Eintrittskarten Nummerierter Sperrsitz 2.00 RM., nummerierter Saalplatz 1.50 RM., nichtnummerierter
Saalplatz und Ralkon 1.00 RM. Vorverkauf bei den beteiligten Firmen

Die Bintrittskarte wird beim Einkauf von RM. 20.00 von den beteiligten Firmen bis einschliesslich
Weihnachten ds. Js. zum vollen Wert in Zahlung genommen.

Gebr. Hirschfeld Richard Ulrich Otto Bulle Walter Galle
Kürschnermstr. Pelze

Lederbekleidg., nur eig. Anfertig.
Damen Ronfektion

C. L fuvrt
Inh. H. Böttcher

Eleg. Damentaschen, Reiseart.

K. MelchiorInh. Claus Jürgen Lohse
Damenhüte

MöbelfabrikElegante Schuhwaren
Dekorationen, Innenausbau

BKädmund Wagner Otto KlIuge
Modern. Schmuck, Vhren

Aug. Hoffmann Gebr. Lauter Lichte u. Kraftwerlke Gebr. Grob

chau!
Mocdenschau

Seid. Vnterkleidung Trisuren FParfümerien
Strickleider

vorm. Bruno Flemming Tapeten, Teppiche
Linoleum

G. m. b. H. Gartenbaubetrieb

Woher der Wellerſoly

der Kama-Werke?
Reklame allein uls nicht
Dauerncle Verwendung und slelig wachsende

Aufnahme findet nur clas Nahrungsmiffel,
dessen Geschmack, Nöhrwer und hekömm-
lichbeeit, ununferbrochener Prüfung durch len
Verbraucher slandhäll-

Die von den Rama- Werken hergeslellte
Margarine erfüll diese Becingungen,
lung ausschließlich rein natürliche
Grundsftoffe verwencdlet werden, wie

weil u ihrer Herstfel

Pasſeine Oder Cocos und
P rdnuss, verbunden mih den

KAKromaeund Geschmackss
Besfandlteilen friſcher Milch
unter zusats von Eigelb u Salz

ushalt

e

AnnaburgerLandwehr Herein

J Sonnabend, den 8. Septbr. 20 Uhr
findet im „Waldſchlößchen“ unſere

FahnenNagelung
verbunden mit Tanzkränzchen

ſtatt. Die Kameraden mit ihren nächſten Angehörigen

ſind hierzu eingeladen. Der Vorſtand.

Bürgergarten,
Sonntag, den 9. September

es GErntefeſt.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Von 7 Uhr ab Ballmusik,
wozu freundlichſt einladet Karl Müller.

acdlio- Apparate
in allen Preislagen lieferbar.
DreiröhrenApparat für Fernempfang

für M. 39.50 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark
Lautſprecher verſchied. Syſteme, Anoden-Batterien,

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile.

G hadestafion.
Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Tr
Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag:
Unterhaltungomuſtt.

ff. Kaffee und Kuchen.
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank.

un
M. G. V.
Montag 8 e Uhr

Geſangſtunde

f. alle Sängerinnen

Dienstag, d. 11. Septbr.
29 Uhr bei Kam. Dubro.

Palterodorf.
Sonntag, den 9. Septbr.
von 3 Uhr ab ladet er

Tanzmuſil
Wilh. Waisch. freundlichſt ein Haus.

W t
4 w
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Fenſter, Türen
Msbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Dieses elegaote Finzylioder-Motorrad,
das als glänzender Bergsteiger

bekannt ist und auf dem Sie
die Ebene im Schnelleugstempo

Jerrheil, t b abe u J. V

h

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig.
Solide Preiſel!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
Geſundheitstaha

„Goldfarb“
empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Mietsverkrägr

wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

0099900000009000000

Zement,
Gips und
Sarkkalk

empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Prucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinheißs, Buchdruckerei.

Stock-Motorräder
Steuer und Führerſcheinfrei

z365,00 R.S S Günſtige Ratenzahlungen.

Diamant Potorräder
350 ccm. Preis 1275 R. M.

D. W. Motorräder
Vertreter: Fritz Rödler

2 z e 2 cund führersosteuerſrei r eh
h

Vertretern
Hermann Danneil, Fahrlehrer

NMotorfahrzeuge und Reparaturwerkstatt
Prettin- Fernruf 38.

Amstchtesigartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.Auto Motorrad, Fahrrad Reparaturen

NAutogenſchweißerei. Fernruf 253.

ſ. geröſtete

Kaffee's
in vorzüglichen Qualitäten.

empfiehlt

W. Krühmigen,
Markt 1.

m iaCiderfetttnſe
9 Pfd. Mk. 6.30franko

Dampfkäsefabrik
Rendsburg.

Käſe
I Emwentaler

Edamer

Aſiter
empfiehlt

W. Krühmigen,Markt 1.

Pa. Sauerkohl
Pfund 15 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Sauerkohl
neue Heringe

ſaure Gurken
Marmeladen
Pflaumenmus

empfiehlt

Krühmigen,
Markt 1.

W Gelbe
Hant-Lupinen,

Buchweizen,
Rieſenſpörgel

Gnickiſch),
Seradella

empfiehlt

t

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

B. G. Mritzsche.



Seilage zu Nr. 109 der Annaburger Zeitung
Lokales und Provinzielles.

Bekämpfung der Biſamratte. Jn letzter Zeit iſt
die Biſamratte im Regierungsbezirk Merſeburg immer weiter
vorgedrungen. Der ſchädliche Nager gefährdet durch ſeine
Wühlarbeit beſonders die Damm- und Aferbauten an den
Flußläufen. Um einem weiteren Ausbreiten des Schädlings
entgegenzutreten, iſt es erforderlich, daß in jedem Falle, wo
Biſamratten beobachtet werden, ſogleich dem Landratsamt (in
Städten der Polizeiverwaltung) Anzeige erſtattet wird, damit
nach Möglichkeit das Eingreifen des ſtaatlichen Biſamjägers
veranlaßt werden kann.

Herzberg (Elſter). Die bekannten Vorgänge beim
Jeſſener Schulfeſte, über die bereits berichtet wurde, und
wohl auch der Flaggenzwiſchenfall gelegentlich der Ein
weihung der neuen ſtädtiſchen Turnhalle, hatten den
Magiſtrat veranlaßt, ſich mit den politiſchen Parteien wegen
der Abhaltung des Schulfeſtes in Verbindung zu ſetzen.
Wie der Magiſtrat nun bekannt gibt, haben die Verhand
lungen nicht die Gewähr für eine reibungsloſe Abwicklung
des Schulfeſtes gegeben, ſodaß das Kinderfeſt für dieſes
Jahr abgeblaſen wurde. Seitens einiger Kreiſe aus der
Elternſchaft iſt daraufhin angeregt worden, das Feſt trotzdem,
aber unter Ausſchaltung der Behörden, zu veranſtalten.
Dabei ſoll vor allem Wert darauf gelegt werden, daß der
unpolitiſche Charakter dieſes althergebrachten Feſtes unbe
dingt gewahrt bleibe

Pretzſch, 4. September. Der Elbwaſſerſtand wurde von
unſeren Altvordern ebenſo aufmerkſam beobachtet wie von
uns Nachgeborenen. Zwei alte Urkunden vom 8. Oktober
1790 und 6. September 1871, die bei der diesjährigen
Inſtandſetzung des Rathausdaches in dem Knopf unter der
Wetterfahne aufgefunden wurden, melden von 1790: „Be-
ſonders die Elbe iſt klein geweſen, daß man zu Fuße hat
durchgehen können und von 1871: „Die Elbe hat wiederum
einen niedrigen Waſſerſtand wie in der alten Urkunde an
gegeben. Von 1928 iſt dasſelbe zu berichten.

Halle. (Eine Kurpfuſcherin verurteilt) Vor dem
hieſigen Schöffengericht hatte ſich eine Frau Johanne F.
wegen Kurpfuſcherei zu verantworten. Zur Feſtſtellung der
Krankheit mußten die Kranken eine Flaſche mit Brunnen
waſſer mitbringen. Die „Heilkundige“ ſchüttelte die Flaſche
und ſtellte die Krankheit feſt. Schon im vorigen Jahre wurde
Frau F. wegen Kurpfuſcherei zu 300 Mark Geldſtrafe ver
ürteilt. Sie fuhr mit einem 6ſitzigen Auto herum und hielt
in verſchiedenen Dörfern Sprechſtunden ab. Sie ließ ſich
nicht nur die Behandlung bezahlen, ſondern drehte den
Patienten auch Medizin an, die ſich meiſt als Kirſchaft
herausſtellte Die Angeklagte wurde zu 6 Monaten Ge
fängnis und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt

Lübbenau. Vom eigenen Hunde übel zugerichtet
wurde am Mittwoch der Großhändler Ernſt Sch. in der
Dammſtraße. Der Hund fiel plötzlich über ſeinen Herrn
her und zerfleiſchte ihm den Arm derart, daß ſofort ärztliche
Hilfe notwendig war. Als die Ehefrau zu Hilfe eilte,
wurde auch ſie von dem wütenden Tiere angegriffen, jedoch
nicht verletzt. Das Tier mußte erſchoſſen werden. Ob Toll
wut in Frage kommt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Großenhain. Weil er ſehen wollte, „wie das Ding
geht“, hat am Sonntag ein Dienſtknecht aus Nauleis den
Feuermelder im Ortsteil Mülbitz eingeſchlagen. Der Mann
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(8. Fortſetzung.

Feßmann ging nach der Tür eines Nebenzimmers und bat
ſeine Frau mit den Augen ihm zu folgen. „Entſchuldige uns

für zehn Minuten, Joächim!
du Bücher

Als der Doktor kurze Zeit ſpäter wieder eintrat, ſah er
eine TauſendSchillingnote neben ſeinem Notizblock liegen
„Joachim!“ Beide ſeiner Hände hoben ſich langſam und
ſtreckten ſich Hettingen entgegen.

Der lachte. „Komm, mein Alter, mach nicht ſolch ein
Geſicht, als hätte ich dir die ſchwerſte Kränkung zugefügt. Es
ſoll nur ein Darlehen ſein, das du mir bei Gelegenheit wieder
zurückgeben kannſt, wenn es dich drückt. Mehr nicht. Und
nun ſprich nichts weiter darüber und verdirb deiner Frau
den Abend nicht, den ich euch beiden ſo ſchön als möglich
geſtalten will.

Und dann kam Hilde in ſchlichtem, weißem Kleid, das ihr
etwas unendlich Keuſches, Mädchenhaftes gab. Jhre Augen
ruhten groß auf Hettingens Geſicht, wurden plößlich ſtarr
und glaſig und von quälender Angſt erfüllt.

Ein Erſchauern, als ob ein Kälteſtrom ſie durchrieſelte,
ging über ihren Körper

„Was iſt?“ Feßmann ſprang auf ſie zu und legte den
einen Arm um ihre Mitte. „Biſt du nicht wohl?“

Jhr Blick hing noch immer abweſend an Joachim. Beſorgt
ſah Hettingen in ihr weißes Geſicht. „Wollen wir lieber
zu Hauſe bleiben, gnädige Frau?“

Seine Worte brachten ſie zum völligen Erwachen. „Es
iſt nichts, wir können gehen!“ Jhre Augen ſtanden wieder
groß und ruhig, nur die ſchmalen Hände, mit denen ſie das
aſchblonde Haar aus der Stirne ſtrich, zitterten noch wie im
Schrecken nach.

Ehe Feßmann draußen die Flurtüre ins Schloß drückte,
hielt ſie ihn einen Moment am Aermel ſeines Mantels zu
rück. „Erinnere mich an etwas, wenn wir nach Hauſe
kommen! Aber vergiß nicht, Hans! Vergiß nicht! Es
wäre fürchterlich.“

„Gewiß Kind! Ich werde nicht vergeſſen.“
unterfaſſend, führte er ſie die Treppe hinab.

Auf dem Schreibtiſch findeſt

Sie vorſichtig

wurde zur Anzeige
entgegen.

Belzig. Am Sonnabend brach in der Brandenburger
Straße ein Schadenfeuer aus. Die Scheune des Acker
bürgers Hanſchke brannte nieder. Die Witwe G., die von
dem Feuerlärm ſehr erſchreckt wurde, regte ſich ſo auf, daß
ſie tot niederfiel. Ein Herzſchlag ſetzte ihrem Leben ein Ziel.

Niemegk, 5. September. Ein ſchweres Autounglück
ereignete ſich auf der Landſtraße nach Treuenbritzen. Das
Auto des Tuchfabrikanten B. aus Luckenwalde geriet infolge
Platzens eines Reifens ins Schleudern und überſchlug ſich
vollkommen, doch ſo, daß es wieder auf die Räder zu ſtehen
kam. Die Ehefrau des Beſitzers flog durch das Dach der
Limouſine und hat neben einen Armbruch und inneren Ver
letzungen einen Schädelbruch erlitten. B. und ſeine drei
Kinder kamen vhne ernſtliche Verletzungen davon.

Calau. Nachdem ſchon längere Zeit in den Guts
waldungen des Dorfes Eraupe Schlingenſteller ihr Unweſen
trieben, ohne daß man ihrer habhaft werden konnte, gelang
es nun doch, ſie bei ihrem Handwerk zu überraſchen in dem
Augenblick, als ſie ein gefangenes Reh zerlegen weollten.
Es handelte ſich um drei Perſonen aus Finſterwalde, doch
konnten nur zwei dingfeſt gemacht werden, der dritte konnte
als „Schmiereſteher“ verduften.

Brand Erbisdorf, 5. September. (Ein junges Braut-
paar.) Hier fand eine Trauung ſtatt, bei der der junge
Ehemann 83 Jahre, die Braut 79 Jahre zählte.

Bad Thal. (22000 Mark Anterbilanz.) Jn der im
Dorfe Wahlwinkel beſtehenden Raiffeiſenkaſſe, die von dem
Lagerhalter Trott verwaltet wurde, wurde jetzt bei der
Reviſion eine Unterbilanz von 22000 Mark feſtgeſtellt, die
nun von den Mitgliedern, meiſt kleineren Leuten gedeckt
werden muß. Hauptſächlich iſt das Defizit aus der Arbeit
mit Wechſeln entſtanden, von deren Handhabung Trott
nichts verſtand. Eine ſtrafrechtliche Verfolgung gegen ihn iſt
eingeleitet,

Weimar. Jn der Nähe von Vieſelbach bemerkte der
Zugführer eines Güterzuges ein Hindernis auf den Schienen,
Er brachte den Zug zum Halten um es genauer in Augen-
ſchein zu nehmen. Dabei mußte er die Entdeckung machen,
daß es ſich um eine Badewanne handelte, in die ein zwei
jähriges Kind gebettet war. Allem Anſcheine nach hat die
Rabenmutter ihr Kind auf die Schienen gelegt um es
loszuwerden. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Ein nützliches Geſchenk
von hohem moraltſchen Wert iſt ein
Sparaſſenbuch! Es bereitet Jrenden
and erziehtgur Sparſamkßett. Denken
Sie bei Jeder Gelegenheit daran

III
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Girwaſſeder GemeindeſpartaſſeAinnaburg

Die märchenhafte Deckenbeleuchtung des Parkhotels warf
Brände von Licht auf den blattgrünen Rieſenteppich des
Veſtibüls, über dem ſich die zartfarbenen Wedel indiſcher
Palmen zur ſteilgewölbten Kuppel ſtreckten

Die breiten Glastüren zum großen Speiſeſaal glitten
zurück, als Hettingen eine Niſche für ſich und ſeine Begleiter
wünſchte

Von der erhöhten Baluſtrade grüßte die Muſik des dreißig
Mann ſtarken Orcheſters, deſſen Dirigent der Zigeuner
ariſtokratie angehörte. Gedämpftes Sprechen verhaltenes
Lachen! Ueber die Blumen hinweg, die ſich auf blendend
weißem Damaſt hochſtreckten, flogen brennende Frauenblicke
zu dem Kapellmeiſter, deſſen Augen unter tiefſchwarzen
Wimpern verſchleiert lagen

Hildes Blick ruhte auf den blütenzarten Nacken und
Wangen der Vertreterinnen ihres Geſchlechtes, auf deren
wundervoll gewelltem Haar, deren koſtbaren Toiletten aus
Seide, Georgette und Lamee mit dem funkelnden Geſchmeide
darüber

„Jch paſſe nicht herein!“ dachte ſie ganz entſetzt und ſah
an ihrem einfach ſchlichten weißen Kleid herab, das oben
drein ihr beſtes war. Wie ausgeſtoßen aus der Geſellſchaft
kam ſie ſich vor und wünſchte nichts, als von hier weg in
ihre ärmlich ſtille Häuslichkeit fliehen zu können, wo niemand
als der geliebte Mann um ſie war.

Feßmann hatte alles beobachtet, das Staunen und dann
das raſche Beſchauen ihrer eigenen Perſon. Er las voll
kommen klar in der Seele ſeines Weibes. Arme Hilde!

Als er nach einer Viertelſtunde für ein paar Minuten
allein mit Hettingen ſaß, ſprach er reſigniert ermüdet: „Du
hätteſt uns nicht hierherbringen ſollen, Achim! Bei mir
zu Hauſe dieſes Elend und hier das Gegenteil davon. Es
iſt nicht meinetwegen, aber meine Frau, fürchte ich, findet
ſich nicht mehr ſo leicht zurecht. Ich kann ihr nichts bieten,
als was ich ihr bisher geboten habe: Meine Liebe!“

„Jſt die nicht mehr wert als all der Tand?“ frug Joachim
gütig.

Im ſelben Augenblick kam Hilde zurück, mit einem Glänzen
in den Augen und einem hauchzarten Rot auf den Wangen.
Eine Sekunde ſpäter öffnete der Boy die buntbemalte Glas-
züre und ließ eine Dame in weißem, mit Silberſpitzen
beſetztem Kleide eintreten, die wie Schneekriſtalle im Licht

Sonnabend,

gebracht und ſieht nun ſeiner Beſtrafung
e

Sandersleben (Kr. Bernburg). Bei einer Beſichtigung
des neuen Baugeländes durch den Gemeinderat entwickelte
ſich zwiſchen dem kommuniſtiſchen Stadtverordneten Hofmann
und dem Bürgermeiſter Eſchke ein derart ſcharfer Wort
wechſel, daß ſchließlich der Bürgermeiſter den Gemeinde
vertreter Hofmann ohrfeigte. Der Empfänger quitierte derart
heftig, daß dem Stadtoberhaupt die Zähne bluteten. Durch
das Dazwiſchentreten der übrigen Stadtverordneten wurde
der peinliche Vorfall beendet, der jedoch noch ein Nachſpiel
haben wird.

Jena, 4. September. (Alma mahnt ihren ſaumſeligen
Bräutigam.) Jn einer öffentlichen Erklärung richtet die
ſchon etwas in die Jahre geratene Alma Merz an ihren
Bräutigam folgende Zeilen: „Albin Roßner der Du
mir unwandelbare Treue und glückliche Ehe gelobt haſt, laß
ab von der Schlange, die Dich zu betören ſucht und Deine
Tugend gefährdet. Kehre pflichtgemäß zurück alles,
alles iſt Dir dann verziehen von Deiner Alma Merz
Albin müßte ein Herz von Stein beſitzen, wenn er dieſer
Aufforderung nicht nachkommt und „pflichtgemäß“ in die
Arme ſeiner Alma zurückkehrt.

II Die Aufbrauchsfriſt für unzuläſſige Briefumſchläge
verlängert. Trotz der Friſt von zweieinhalb Jahren, die
die Poſt für den Aufbrauch von Briefumſchlägen mit un
zuläſſigem Aufdruck gegeben hat, ſind noch immer erheb
liche Beſtände ſolcher Briefumſchläge vorrätig. Die Poſt
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Aufbrauchsfriſt bis
zum 31. Dezember 1929 zu verlängern. Den Verſendern,
die unzuläſſige Briefumſchläge benutzen, wird in jedem
Falle durch die Poſt von den Beſtimmungen mit dem
Erſuchen Kenntnis gegeben, bei der Herſtellung von Neu
drücken die einſchlägigen Vorſchriften zu beachten. Ferner
werden die Druckereien verſtändigt, bei Entgegennahme
von Druckaufträgen die Auftraggeber auf die poſtaliſchen
Vorſchriften hinzuweiſen.

J Eine Ebert-Gedenkmünze. Die Herausgabe einer
Gedenkmünze des erſten deutſchen Reichspräſidenten er
folgt nunmehr gleichzeitig mit dem Erſcheinen der Ebert
Briefmarken. Die Vorderſeite zeigt das ſehr gut gelun
gene Porträt Friedrich Eberts mit der Umſchriftung Des
Deutſchen Reiches Erſter Präſident während die
Rückſeite ein Sinnbild der deutſchen Arbeit mit der Un
ſchriftung „Jn der Arbeit liegt des deutſchen Volkes
Stärke zeigt. Die Gedenkmünze wird in Fünfmarkſtück
größe in Bronze zu 3,75 Mark, in Silber zu 6 Mark durch
die Banken und Sparkaſſen vertrieben

Haus und Landwirtſchaftliches.
Winke zur Schafzucht.

Wenn wir von der Zucht des Schafes ſprechen, ſo
müſſen wir uns vor allem über das Zuchtziel klar ſein.

Die Nutzrichtung des Schafes geht auf Wolle oder Fleiſch
aus, einzelne Züchter verſuchen beide Richtungen zu er

reichen. Zur Erreichung des Zuchtzieles müſſen wir uns
an beſtimmte Raſſen und an die Grundſätze einer ratio
nellen Zucht halten. Schafhaltung mit ausgeſprochener
Jnzucht und Verbaſtardierung wird niemals Erfolg
bringen, weder in der Fleiſch noch in der Wollnutzung

Bei der Auswahl der Zuchtſchafe müſſen wir deshalb
auf Abſtammung (Raſſenzugehörigkeit und Vorfahren),
Woll und Fleiſchqualität und Quantität und endlich auch

gefunkel der vielen tauſend Kerzen aufflammten. Sie nickte
dem Herrn, in deſſen Begleitung ſie ſich befand, lächelnd zu.

„Poldl!“ rief Hettingen.
Dann bereute er.

gequälten Weibes gelegt.

noch etwas auf die Körperformen halten. Auf irgend

„Verzeihl Ich habe nur an mich gedacht!“ ſagte er leiſe
abbittend zu Feßmann gewandt

„Mach dir keine Sorgen deshalb, Achim!“ Der Doktor er
hob ſich, ging Maria Richthofen einige Schritte entgegen
und führte deren Rechte an ſeine Lippen. „Geſtatten Sie,
Schweſter Brunhilde,“ ſagte er zu ſeiner Frau geneigt:
e Richkhofen und deren Bruder, mein Freund

eopold.
Ein ſekundenlanges Forſchen von Aug zu Aug, dann

ſprang Richthofens geſundes Lachen über den Zwang der
Minute hinweg. Schweſter Brunhild! Haſt du nicht ſo
geſagt, Hans? Da werd ich gleich morgen krank! Meinet
wegen zum Sterben. Wann man von ſolchene Handerln
pflegt wird, nachher kann man leicht ſtill haltn, eine Wochen
oder zwei.“

„Sie ſind wohl noch nicht lange bei Herrn Doktor Feß
mann tätig?“ hörte Hilde Maria Richthofen fragen Ein
leiſer Spott klang in den Worten mit, der die Wangen der
jungen Frau in eine roſenfarbene Glut tauchte

Der Arzt fühlte, wie das Blut in ſeinen Adern pulſte.
Durchſchaute Maria Richthofen ſeine Lüge? Es war ja ſo
viel wie ausgeſchloſſen“! Niemand wußte von ſeiner Ehe.
Sie trugen keine Ringe und gaben ſich auch ſonſt nicht wie
verheiratete Leute. Das ſtimmte ihn wieder ſicher. Sein
Blick ruhte kühl und überlegen in denen Marias. „Hettingen
hatte die Güte, uns beide für den Abend einzuladen.
Schweſter Brunhilde braucht notwendig ein bißchen Ab
n und Ausſpannung nach dem ewigen Einerlei bei
mir

Der Baron fühlte, wie ihn der Blick des jungen Mädchens
ſtretfte. Für einen Sekundenbruchteil verſchoben ſich ihre
Mundwinkel zu feiner Jronie, und die langen Seiden-
wimpern ſenkken ſich zur Hälfte über die tiefblauen Sterne.

Ich möchte ſie wundküſſen dachte Hettingen und wußte
nicht. wie weltverloren ſein Blick an ihren roſenfarbenen
Lippen hing.

Maria fühlte ſein Anſtarren und verglich in raſchem
Schauen ihre mit Hilde Feßmanns Perſon. „Sind Sie
immer bei Herrn Doktor beſchäftigt?“ wandte ſie ſich an die
junge Frau

Ein ſcheues „Ja!“
Der Doktor hätte ſo gerne ſeine Hand auf die des armen

Aber es ging nicht. So ſagte er
nur in aller Gelaſſenheit: „Schweſter Brunhilde iſt mir un
entbehrlich.“

(Fortſetzung folgt.)



eine veſtimmte Raſſe wollen wir uns heute nicht feſtlegen
oder verſteifen, ſondern nur einige allgemeine Bemerkun
gen anbringen.

Bei einer geordneten Zucht werden die Mutterſchafe
erſt etwa mit zwei Jahren gepaart, nur die frühreifen
Raſſen ſchon mit ein bis eineinhalb Jahren. Die Deck
oder Brunſtzeit der Schafe iſt an keine beſtimmte Jahres
zeit gebunden, wie zum Beiſpiel bei der Ziege. Der
Fortpflanzungstrieb hängt aber auch ſehr von den Er
nährungsverhältniſſen ab. Mit Vorliebe ſtrebt man die
Lammzeit auf die Monate Februar und März an. Die
Aufzucht der Februar oder Märzjungen geſtaltet ſich am
billigſten, weil die Tierlein im Frühling friſch zur Weide
kommen können und deshalb wenig Heimfutters benötigen.
Herbſt und Vorwinterlammungen bedingen alſo eine
Verteuerung der Schafzucht und -haltung. Da man ohne
hin, allerdings fälſchlicherweiſe, in klein und mittelbäuer
lichen Betrieben ſchon öfters davon ſpricht, die Schaf
haltung rentiere nicht, ſo haben wir allen Grund, die
Schafzucht ſo zu betreiben, daß dieſelbe möglichſt wenig
koſtet und doch noch etwas einbringt.

Wie mit der Einteilung der Zucht (Zeit der Paarung
und Lammung) ſoll auch eine Einteilung beim Verkaufe
der ſchlachtreifen Tiere vorgenommen werden Auf dieſe
Art machen wir unſere Schafe vegehrter und im Preiſe
beſſer. Die Abſtoßung einzelner Schlachtſchafe ſchon Ende
Juli bis Ende Auguſt unterdrückt die ausländiſche Ein
fuhr etwas. Wenn unſere Metzgerſchaft auf beſtimmte
Lieferungen einheimiſcher Schafe im Juli Auguſt rechnen
kann, ſo wird ſie jedenfalls dieſe fleiſchigen Tiere eher
kaufen als die oft überfetten Auslandstiere

Sobald wir alle für die Schlachtbank beſtimmten
Schafe bis zum September und Oktober zurückbehalten
haben, ſchaffen wir von ſelbſt ein zeitweiſes Uberangebot,
ne die Preiſe nicht zugunſten der Züchter be
einflußt.

nDie Miniermotte.
Jedem Obſtzüchter ſind ſchon die von der Miniermotte

gefreſſenen Gänge in den Blättern aufgefallen. Die Räup
chen freſſen ſich ſofort nach dem Ausſchlüpfen aus dem Ei
in ein Blatt ein und freſſen deſſen grünes Mark aus, ſo
daß ein durchſcheinender und mißfarbiger Hohlraum ent
ſteht. Manchmal iſt auch nur der Teil unter der Ober
fläche des Blattes ausgefreſſen, worauf ſich die Oberhaut
blaſig abhebt. Es gibt eine ziemlich große Zahl von ſolchen
Miniermotten, deren Minengänge alle verſchieden geformt
ſind. Für Sammler iſt es alſo ein unterhaltendes Stu
dium, die angefreſſenen Blätter zu ſammeln, zu preſſen
und nach Arten zu ordnen. Für den Obſtzüchter ſind die
Miniermotten, die übrigens auch alle möglichen anderen
Bäume und Sträucher befallen, weniger wilremmen

Zwar iſt bei geringem Befall ihr Schaden nicht groß, aber
innerhalb der ziemlich unendlichen Reihe von Schädlingen,
die unſere Obſtbäume vefallen und ſchwächen, vilden ſie

(9. Fortſetzung.
„Ja, das glaub ichl“ fiel Richthofen lachend dazwiſchen

und begann, ſeinen Kaviar aus den Ruſſeneiern zu löffeln.
„Jch mein, man könnt dem Hans gar keinen größeren Poſſn
ſpieln, als daß man ihm die Handerln da wegſchnappt
Er neigte ſich über den weißen Damaſt und küßte Hildes

„Wenn er Ihnen ſchlecht behandelt,
mirs bloß z wiſſen

bebende Fingerſpitzen
Fräuln Brunhilde, dann brauchn S
tun Nachher komm ich und brenn mit Jhnen durch.“

Hettingen warf ein „Oho“ über den Tiſch. Ich habe ältere
Ich kenne Schweſter Brunhilde ſchon ſeit heute nachRechte.

mittag.“
„Ah, zwegn die paar Stünderl, Joachim!

mehr aus! Net wahr, Fräuln Brunhilde.
der kommt überhaupt nicht in Betracht
hat ja eh net Zeit, daß er ſich a Weiberl ſucht

Hildes Blick irrte hilfeſuchend erſt zu ihrem Manne, und
als dieſer ins Leere ſah, blieb er flehend an Hettingens Augen
hängen. Er konnte nicht anders, als ihr mit einem lieben
Lächeln über die Finger zu ſtreichen.

Das macht nix
Und der Hans,

So ein Doktor, der

Eine dunkle ſammetfarbene Glut ſtand langſam in ihren
Wangen auf, während die Maria Richthofens urplötzlich in
marmorfarbener Weiße lagen

„Mizzerl, du machſt Augn als wie ein Geheimdetektiv!“
ſcherzte Richthofen und hielt der Schweſter ſein friſch gefülltes
Weinglas entgegen. „Js kein Menſch da, der ein ſchlechtes
Gwiſſn hat! Höchſtens der Rittmeiſter Bernauer drübn in
der Eckn! Der hat ſtatt ſeiner Frau a Dame vom Ballett
dabeil“ Er lachte verhalten auf. „Weißt es noch, Feßmann,
wie wir allweil gſchwärmt ham von der Elſe Karſtenauer, der
Dramatiſchn von der Staatsoper? Und nachher hat an
bulgariſchen Prinzn gnommen! Jeſſas na! Die Plän, die
wo wir gmacht ham! Jch heirat amal keine unter einer
Million! haſt allemal gſagt.“

Feßmann ſah verſtohlen nach ſeiner Frau hinüber Sie
ſaß ruhig, mit in Schoß gefalteten Händen Diesmal ging
ihr Blick ins Leere, wie vorher der ſeine Nur ein leichtes
Vibrieren der Finger ließ erkennen, daß ſie erregt war.

Maria Richthofen trug ein rätſelhaftes Lächeln um die
Lippen. „Und Sie Baron? Kommen bei Jhnen auch nur
Millionen in Betracht?“

doch noch eine weitere Vermehrung dieſer ſchlimmen
Garde, und jedes von ihnen befallene Blatt kann ſeine
Pflicht zur Ernährung des Baumes nicht mehr voll er
füllen. Zuweilen aber treten ſie auch in ſolchen Mengen
auf, daß ihr Wirken bedenklich wird

Zu ihrer Bekämpfung muß man ſich mit den Lebens
gewohnheiten der unſcheinbaren Tiere bekannt machen Die
Motte ſelbſt, die wir in natürlicher Größe abbilden, iſt
wenig auffallend und gleicht verſchiedenen anderen Motten
ſo ſehr, daß nur ein genauer Kenner ſie herausfindet. Die
Räupchen kann man in den Blättern erkennen und zer
drücken. Ebenſo ſind die Puppen leicht erkennbar und zu
vernichten. Teils verpuppen ſich die Raupen innerhalb
der Miniergänge, teils, wie auf unſerer Abbildung, in
einem hörnchenartigen Gebilde, welches oben auf dem
Blatt aufſitzt. Aber das Vertilgen der einzelnen Tiere
ebenſo wie das Abbrechen der vbefallenen Blätter, welche
verbrannt werden, iſt überhaupt nur durchführbar bei be
ginnendem Auftreten, gewöhnlich in der Zeit von Ende
Mai bis Anfang Juni. Später, wenn ſich bis in den Herbſt
hinein die zweite Generation entwickelt hat, kann man den
Tieren nur mit Spritzmitteln veikommen, wobei ſich als
wirkſam und empfehlenswert die OQugſſiabrühe heraus-
geſtellt hat.

Der Airedaleterrier.
Unter allen Raſſen, mit denen uns das geſchäfts

tüchtige England beglückt hat, hat vielleicht keine bei ihrem
erſten Auftreten ein ſolches Aufſehen zu machen vermocht
wie der Airedaleterrier. Sein erſtes Erſcheinen in Deutſch
land liegt nun wohl ſchon ein Vierteljahrhundert zurück.
Da wurden in den kynologiſchen Zeitſchriften begeiſterte
Berichte veröffentlicht über einen Hund, der überhaupt
nicht ſeinesgleichen haben ſollte, und den man daher nicht
gerade beſcheiden als „den Hund mit dem Menſchenver
ſtand“ bezeichnete. Jmmerhin gelang es den Engländern
nicht mehr, mit dem Airedale Deutſchland in derſelben
Weiſe zu überſchwemmen, wie es ihnen einige Zeit vorher
mit dem Forterrier gelungen war. Es regte ſich nun doch
ſchon der Widerſtand der deutſchen Züchter. Gerade da

mals waren bei uns mehrere einheimiſche Hunde mittlerer
Größe, wie der Boxer, der Schäferhund und beſonders derSchnaltzer im Aufſtieg, und man nahm die engliſche Re
klame nicht mehr unbeſehen hin, ſondern fragte, ob der
neue Fremdling wirklich Eigenſchaften aufweiſe, die ihn
unſeren beſten deutſchen Hunden gleichwertig machten Aber
dem Airedale kam dennoch etwas zugute. Er war ent
ſprechend den älteren Erfahrungen der engliſchen Sport
zucht körperlich ſehr ausgeglichen und er ſchien in hervor
ragender Weiſe die Eigenſchaften zu vereinigen, die man
von einem Hund für Polizei, Sanitäts und Kriegszwecke
verlangte. Namentlich in letzterer Hinſicht ſchien er gut
vorgebildet zu ſein als ein Gehilfe. der in verſtändnis

a

Statt von Hettingen kam ihr die Antwort von ihrem
Bruder ſelbſt. „Weißt Mizzerl, der Joachim, das war alla
weil ſchon ein Außenſeiter Der is von klein auf ſchon bloß
nach der Liab gangen. Nach gar nix anderm.“

„Verleumder,“ ſprach Hettingen dazwiſchen und horchte
gedankenverloren nach dem Pußtawalzer, den das Orcheſter
ſpielte

„Jſt ein Wörtel Unwahrs dran, Feßmann?“ ereiferte ſich
Richthofen. „A Maderl, a netts! A Haſcherl a gſchamigs
wanns aa kein Kreuzer Geld nicht ghabt hat das hat er
angſchmacht da hat er ſich ſtundenlang in Prater nunter
gſtellt und hat gwart drauf und is im Himmel gweſn, wenn
er a Buſſerl davon kriegt hat.“

„Und jetzt?“ riß Mariags Stimme den Baron aus ſeinen
Träumen

„Macht ers grad noch a ſol“ lachte Richthofen.
Joachim ſchüttelte den Kopf. „Jetzt trau ich mich nicht

mehr! Aber wenn ich freiwillig eins krieg, wie zum Bei
ſpiel neulich!

„Na ſowas! Aber bitte! Alſo freiwillig hat dir eine s
Goſcherl hinghaltn!“ trumpfte Leopold

„Nicht hingehaltn, Poldll Sondern auf den meinen drauf
gedrückt! Ganz feſt!“

„Jeſſas na!“ S„Und dann war ſie auf einmal weg und wie ſie mich
wieder geſehen hat, hat ſie nichts mehr dergleichen getan,
grad ſo, als ob ſieſs gar nicht geweſen wäre, und ich
auch nicht, ſondern zwei ganz andere! Das hat weh getan!“

„Das glaub ichl“ kam's unter Richthofens kicherndem
Lachen.

Der Doktor forſchte aufmerkſam in Hettingens Geſicht.
Das hatte ſo verdammt ernſt geklungen, daß ihm ein Wort
des Scherzes gar nicht angebracht erſchien

Hilde bemerkte, wie Marias Wangen bis zurück an die
Schläfen in brennend ſattem Rot ſtanden. War ſie es
geweſen, die ihre Lippen, auf die Joachims gelegt hatte?

Herr Leopold lachte gut gelaunt vor ſich hin „San eh
recht durchtriebne Dinger, die Madln heutigentags! Js eine
wie die andere! Derdruckn dich in einer Stund und in der
nächſten ſchütten dir an Kübl Eiswaſſer übern Kopf, daß
d den ſchönſten Stockſchnupfn davon kriegn kannſt. Geht
die andern auch net beſſer wie dir, Joachim.

Hettingen nickte ſchweigend vor ſich hin und ſah dabei
flüchtig nach Richthofens Schweſter, die völlig gelaſſen in
ihrem Stuhl lehnte und ihre Augen in die Runde gehen
ließ, als wäre das Geſpräch für ſie ohne jegliches Intereſſe

Als man ſich gegen zwei Uhr früh trennte, ſtand Hettingen
noch eine Minuke allein bei Maria am Wagen, deren Schlag

er für ſie offenhielt. tden zierlich geſchwungenen Mund, ſah ſie zu ihm auf. „Sie
haben die beneidenswerte Gabe, Baron raſch zu vergeſſen

voller Weiſe jeden unnötigen Lärm vermeidet. Er ſoll
nämlich der Uberlieferung nach von Schmugglern im Aire
tale zurechtgezüchtet worden ſein als ein Hund, der laut
los die Reihen der Zollwächter durchſchlich und ſich nicht
erwiſchen ließ. Das ſteht aber nicht feſt. Wahrſcheinlicher
iſt es, daß er planmäßig aus Terrier und Otterhundblut
zurechtgezüchtet worden iſt als Gehilfe bei vielſeitiger
Jagd und vielleicht auch bei Wilderei Dementſprechend
pries man ihn auch in Deutſchland als unübertrefflichen
Jagdhund an, doch fand man für dieſen Zweck keine rechte
Verwendung für ihn, da die deutſche Jagd über genügend
eigene hervorragende Züchtungen für jeden Zweck verſüct
Ein Erbteil ſeines Otternhundblutes iſt es aber vielleicht
daß der Airedaleterrier in der Tat für ſede Waſſerarbeit
ausgezeichnet geeignet erſcheint. Seine gerühmteſte Eigen-
ſchaft iſt es, daß er ſich zum Tauchen abrichten läßt, doch iſt
das durchaus nicht bei allen Exemplaren der Fall und er
fordert gewöhnlich, wenn die Veranlagung bei dem be
treffenden Tier nicht groß iſt, eine Menge Geduld und Ge
ſchicklichkeit im Dreſſieren,

Daß die Bedenken, welche führende deutſche Hunde
kenner, ſo z. B. der berühmte Tiermaler und Forſcher
Beckmann, gleich gegen den Airedale äußerten, nicht unbe
gründet geweſen ſind, hat inzwiſchen ſeine Entwicklung
bewieſen. Als er eingeführt wurde mußten ihm auch
Zweifler das Zeugnis ausſtellen, daß ſie nichts ähnlich
Vollkommenes an Ausgeglichenheit der Geſtalt kannten
als dieſe Raſſe. Das Ebenmaß der Formen ſchien unüber-
trefflich zu ſein. Das aber genügte den Hundebeſitzern nicht.
Die Farbe, ſchwarzer bis ſchwarzgrauer Rückenſattel,
der Reſt des Körpers unrein lohfarben, war unſcheinbar,
und auch ſonſt zeigte der Hund nichts eigentlich Auf
fälliges, ſo daß der eine oder andere ſeiner ſtolzen Beſitzer
öfter gefragt wurde, ob denn dieſer Hund überhaupt eine
echte Raſſe ſei. Während man damals ſolchen Fragern
aber die Antwort geben konnte, daß die Engländer „be
kanntlich gar nicht auf Farbe und weniger auf Form als
auf Leiſtung züchteten, hat ſich das inzwiſchen ſehr ge
ändert. Die meiſten „modernen“ engliſchen Terriers, die
inzwiſchen bei uns als hochbezahlte Modehunde ebenfalls
Eingang gefunden haben, ſind lediglich noch auf Form
und Farbe gezüchtet. Auch der Airedale iſt ebenſo wie der
Fox dieſer Mode nicht entgangen. Man züchtet ihn heute
mit dem bei Terriers jetzt verlangten langen Walzenkopf
und ob dadurch ſeine Schönheit gewonnen hat, iſt ſehr
zweifelhaft, die Leiſtung beſtimmt nicht. Damit iſt die
Frage, ob der Airedale ein Leiſtungs oder ein Modehund
ſein ſoll, durch die Züchter ſelbſt einſeitig entſchieden,
gleichzeitig aber auch die Frage, ob er neben den in
zwiſchen ſo glänzend durchgezüchteten deutſchen Mittel
ſchlägen irgendeinem beſonderen Bedürfnis entſpricht.
Trotzdem wird er ſelbſtverſtändlich noch lange eine Anzahl
Liebhaber behalten.

Rat und Auskunft.
Fr. 365. A. P. in K. Neuere Verſuche haben ergeben, daß

die chemiſche und mineraliſche Zuſammenſetzung des Bodens für
den Weinbau von weniger ausſchlaggebender Bedeutung iſt
als die Lockerheit, die das Eindringen von Waſſer, Luft und
Nährſtoffen ermöglicht, dem Boden eine gewiſſe Wärme ver
leiht und ein üppiges Wurzelwachstum ermöglicht. Darauf
iſt alſo bei der Anpflanzung von Wein auch als Wandbeklei

dung zu achten. Der Wiederaufſchwung des Weinbaus in Ge
bieten, wo er früher beſtand und dann zurückgegangen war,
beiſpielsweiſe in Sachſen, beruht darauf, daß man dort den
Boden einen Meter tief rigolt und ihn außerdem durch ge
eignete Sprengſtoff noch tiefer auflockert

Nr. 366. R. B. in St. Der Adlerſarn, der zuweilen als
Unkraut läſtig wird, kann nur dadurch ausgerottet werden,
daß man ihn drei bis vier Jahre lang geduldig immer wieder
an der Wurzel abſchneidet. Dieſes Schneiden ſoll am wirk
ſamſten in der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli erfolgen.

a m nMit einem leichten Spottgekräuſel um

und ſich Erſatz zu ſuchen!“ Als hätte ſie zuviel geſagt und
ſich eine Blöße gegeben, biß ſie die Lippen ineinander

„Wie meinen Sie das?“ Joachims Hände drückten erbar
mungslos die weichen, weißen Mädchenfinger zuſammen. Als
er ihr Zucken verſpürte, drückte er ſie nur noch feſter

Mit einem leiſen Laut des Schmerzes wand ſie ſich aus
der Umklammerung. „Sie haben mir weh getan.

„Sie mir auch Maria!“
Mit langen Schritten holte er das vorauseilende Ehepaar

ein.

„Komm, mein Liebes!“ Feßmann hatte das Licht in ihrem
beſcheidenen Wohnzimmer aufgedreht, legte den Arm um
ſeine Frau und zog ſie auf dem grünem Rips bezogenen
Sofa zu ſich herab

Der ſchmucklos einfache Beleuchtungskörper mit dem
grünen Papierſchirm darüber warf ein geſpenſtiſches Licht
auf ihre Wangen. Ihr Blick ſenkte ſich angſtvoll vor dem
des Gatten Er fühlte, wie ſie zitterte. Dann hob ſie un
vermittelt beide Hände zu ihm hoch. „Frage mich heute um
nichts mehr, Hans! Ich habe alles vergeſſen“

„Du lügſt!“
Sie weinte auf, griff nach ſeinen Fingern und küßte ſie,

ſo ſehr er auch dagegen wehrte.
„Haſt du mir von früher her irgend etwas verſchwiegen,

Brunhilde?“
„Hans!“
Mit einem Satze war ſie an der Türe, von der er ſie

mit brutalem Griff zurückriß. „Antwort will ichl Hörſt dul
Er hatte ein böſes Wort auf der Zunge, verſchluckte es aber,
als er gewahrte, wie ihr ganzer Körper vor Furcht erbebte
„Haſt du damals du weißt, was ich meine hat dir da
mals einer

„Hans!“ Sie wand ſich vor ihm in den Knien! „Du

Er war ein Narr geweſen, ſich ſo zu
weißt es jal“

Ja er wußte es!
erregen Sie war in ihrer ganzen Reinheit zu ihm gekommen
Es ſtand ihm keinerlei Recht zu, ſie durch eine derartige Frage
zu demütigen.

„Komml Er legte beide Arme um ſie und zog ſie auf
ſeine Knie „Wenn du dich nicht mehr entſinnen kannſt, daß
du heute zu mir ſagteſt, ich ſollte dich an etwas erinnern ſo
iſt es ja gut! Ich glaube dir, Hilde und werde nicht weiter
in dich dringen.“ (Fortſetzung ſolgt.)
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